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mit neuesten Marirtnotſerungen.

Venezuela und die Vereinigten Staaten.

Herr Cipriano Caſtro, der „noch immere“ Präſident
der an der Nordküſte Südamerikas gelegenen Republik
Venezuela, iſt ſeit dem Strauße, den er vor einigen
Jahren mit England, Deutſchland und Italien hatte,
nichts weniger als eingeſchüchtert, ſondern eher noch
frecher gegen die europäiſchen Mächte geworden, als
er damals war. Er ſagt ſich eben „Mehr als ein
paar Häfen blockieren, können dieſe nicht. Dasſchadet
aber nicht im Geringſten, denn Venezuela kann es ohne
Einfuhr gar lange aushalten. Ein Bombardement
werden ſie nicht wagen, da der europttiſche Handel, der
große Maſſen von Waren in dieſen Häfen aufgeſtapelt
hat, gar zu ſehr darunter leiden würde. Truppen
landen zu laſſen, werden ſie ſich auch hüten, da es keine
Kleinigkeit iſt, dieſelben in dieſem wildgebirgigen ſtraßen
armen, dünn bevölkerten Lande vorwärts zu dirigieren,
zu erhalten und vor den Überfällen der ortskundigen,
einheimiſchen QuerillaKavallerie zu ſichern. Kanonen
boote den Orinoro hinauf zu ſchicken, würde auch zu
nichts führen, da man den Strom durch Minen leicht
ſperren kann.“

So ſprach ſich dieſer kreoliſche frühere Viehbeſitzer,
der, ohne eigentliche Bildung, auf dem in Südamerika
nicht ſeltenen Wege des Aufruhrs Präſident geworden
iſt, zu Beginn jeden Konfliktes, Vertretern fremder
Mächte gegenüber, aus. Einen Punkt aber erwähnte
er nicht, trotzdem er wohl gerade auf ihn am meiſten
baut. Er verſchwieg, daß ſein Ubermut und ſeine
Unverſchämtheit vor allem auf der in ihm wohnenden
Uberzeugung beruhen, daß ihn die Vereinigten Staaten
von Nordamerika nicht im Stiche laſſen und weder ein
Bombardement, noch eine Truppenlandung dulden
werden, und zwar auf Grund der Monroedoktrin, für
deren ſtrenge Einhaltung das nordamerikaniſche Volk
von Jahr zu Jahr begeiſterter wird. Präſident Rooſe
velt hat dem Grundſatze, daß jede Einniſtung einer
fremden Macht auf dem amerikaniſchen Kontinent mit,
allen Mitteln verhindert werden müſſe und daß des
halb auch keine, wenn auch nur vorübergehende
Landung europäiſcher oder aſtatiſcher Streitkräfte ge
duldet werden dürfe, von neuem, und zwar mit
Emphaſe, zu erneuter Anerkennung gebracht, nachdem
er, als Reiteroffizier, ſelbſt mit zur Vertreibung der
Spanier aus Kuba beigetragen hat.

Als Deutſchland vor einigen Jahren, wegen offen
barer Rechtsverweigerung der venezolaniſchen Regie
rung gegenüber deutſchen Unternehmern, zur Selbſt
hilfe ſchreiten wollte und gemeinſam mit England,
Italien und Holland, welche dieſelben Beſchwerden
hatten, eine Blockade in's Werk ſetzte, ſo bedurfte es
der Vermittelung der Waſhingtoner Regierung, um
die Streitigkeiten zu ſchlichten. So kommt es, daß
Präſident Caſtro's Frechheiten mit keinem nennens-
werten Riſiko für ihn verknüpft ſind und daß das
ſchlimmſte, was ſeiner Regierung widerfahren kann,
darin beſteht, daß er das dem Auslande wirklich
ſchuldige enkrichten muß. Dabei hat er ſtets die Ge
nugtuung, ſeiner Bosheit gegen die Fremden freien
Lauf gelaſſen, dieſe chikaniert und geärgert zu haben.

Als die Sache mit oben genannten Mächten be
glichen war, fädelte er ſofort einen Konflikt mit
Frankreich ein, der noch in der Schwebe iſt und ſogar
eine Verſchärfung erhalten zu ſollen ſcheint. Denn
ſoeben wurde aus Caracas telegraphiſch gemeldet, daß
das Zivilgericht erſter Inſtanz in dem Prozeß gegen
die franzöſiſche Kabelgeſellſchaft dieſe der Teilnahme
an der von Motos gegen den Präſidenten Eaſtro an
geſtifteten Revolution für ſchuldig erklärt und ſie zur
Zahlung von faſt 5 Millionen Dollars Schadenerſatz
verurteilt hat.

Die dortigen Gerichte ſind natürlich nicht unab
hängig, ſondern entſcheiden ſtets ſo, wie der geſtrenge
Staatschef befiehlt. Die Richter, welche dieſem nicht
gehorchen, werden kurzer Hand abge und wegen
Widerſpenſtigkeit und womöglich Hochverrat in An
klagezuſtand verſetzt. Mit vollem Rechte kann man
darum auch in dieſem Falle von der Rache Caſtros
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ſprechen, die ſich Frankreich jedoch ſchwerlich gefallen
laſſen wird.

Seit einiger Zeit befindet ſich Venezuela auch in
Konflikt mit Holland infolge der Ausweiſung des
diplomatiſchen Vertreters der Niederlande, den Caſtro
beſchuldigt, ihn verleumdet und mit ſeinen Feinden
konſpiriert zu haben. Das ſoll lediglich auf dem Miß
trauen des Präſidenten und einer perſönlichen Anti

e

pathie beruhen. Holland will und muß ſich ſelbſtver
ſtändlich Genugtuung verſchaffen und hat infolgedeſſen
ein paar Kriegsſchiffe nach den venezolaniſchen Häfen
abgeſchickt. Aber ſofort legte Nordamerika auch hier
ſeine Hand dazwiſchen. Trotzdem der holländiſche
Geſandte in Waſhington die dortige Regierung von
allem in dieſer Angelegenheit Geſchehenen in Kenntnis
ſetzte und der amerikaniſche Geſandte im Haag zu allen
Beratungen über dieſen Konflikt zugezogen wurde, ſo
ſcheinen ſich die Nordamerikaner doch eines Argwohns
gegen das kleine europäiſche Königreich nicht erwehren
zu können. Mit größter Wachſamkeit werden die
Schritte des letzteren beobachtet, auf daß die Monroe
doktrin auch von dieſer Seite ja nicht verletzt werde,
ſo daß die Holländer bereits ſehr viel von dem nötigen
Elan, ſich Genugtuung zu verſchaffen, verloren haben.

Das Schönſte aber iſt, daß Caſtro neuerdings gegen
ſeine nordamerikaniſchen Beſchützer ſelbſt rückſichtslos

und frech geworden iſt. Die amerikaniſche Geſell
ſchaft, die in Venezuela Eiſenbahnen bauen wollte,
machte er, früheren Zuſagen entgegen, Feuer und zoll
pflichtig.
kaner gegenüber iſt er ebenfalls wortbrüchig geworden.
Eine derſelben hat er zu 5 Millionen Dollars Strafe
verurteilen und einen Journaliſten kopfüber ausweiſen
laſſen. Die von den Geſchädigten eingereichten Be
ſchwerden und Schädenerſatzanſprüche unterſtützt die
Waſhingtoner Regierung nur läſſig, um den ver
zogenen Knaben Caſtro nicht noch mehr in den Harniſch
zu bringen.

Für die Reichselektrizitätsſtener
ſoll, wie neuerdings mit Beſtimmtheit verlautet hat,
ein Steuerſatz von bis Pfennig für die Kilo
wattſtunde vorgeſehen ſein. Es dürfte nun von einigem
Intereſſe ſein, ſich die Wirkungen dieſer Beſteuerung
zu vergegenwärtigen. Die Rechnung geſtaltet ſich
dabei nach einer Aufſtellung von ſachkundiger Seite
folgendermaßen

Nach der neueſten Statiſtik ſind in Deutſchland
rund 1,1 Millionen Kilowatt an ſämtliche Elektrizitäts
werke angeſchloſſen. Es dürften dieſe Anſchlußwerte
einem jährlichen Stromverbrauch von rund 800
Millionen Kilowattſtunden entſprechen. Rechnet man
hierzu die für die Straßenbahnen abgegebenen 200
Millionen Kilowattſtunden, ſo ergibt ſich für Deutſch
land ein jährlicher Strömverbrauch von rund einer
Milliarde Kilowattſtunden. Legt man nun der Be
ſteuerung Pfg. für die Kilowattſtunde zugrunde, ſo
berechnet ſich die jährliche Geſamtſteuereinnahme auf

S 5 Millionen Mark.
Der Fachmann berechnet dann aber die Belaſtung,

die eine beſtimmte Stadt er nimmt Stuttgart
zum Muſter durch die Beſteuerung erfährt. Vom
Stuttgarter ſtädtiſchen Elektrizitätswerk werden an
elektriſcher Energie jährlich etwa 11 Millionen Kilo
wattſtunden abgegeben. Die Steuer würde ſich dem
nach unter Zugrundelegung eines Satzes von Pfg.
pro Kilowattſtunde auf 55 000 Mk. im Jahr berechnen.
Hiervon würden ſich allein für die Straßenbahnen mit
einem Verbrauch von vier Millionen Kilowattſtunden
ein Steuerbetrag von 20000 Mk. ergeben.
Dieſer Betrag müßte aber vom ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk getragen werden, da der mit den Stuttgarter
Straßenbahnen beſtehende Vertrag eine Erhöhung des
Strompreiſes bis zum Ablauf der Konzeſſionsdauer
(31. Dezember 1930) ausſchließt.

Die Berechnung zeigt auf den erſten Blick, daß die
projektierte Elektrizitätsſteuer an dem großen ſteuer
techniſchen Mangel leidet, daß ſie dem Reich wenig
einbringt, während ſie die intereſſierten Kreiſe,
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zen bis 12 Uhr mittagt.
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vornehmlich die Städte, in deren Beſitz ſich Elektrizi
tätswerke befinden, in ungerechtfertigter Weiſe
belaſtet. Was will dem Reichsdefizit von einer
halben Milliarde gegenüber ein Steuerergebnis von
5 Millionen Mark beſagen? Und doch macht ſich die
Steuer den Kreiſen, denen ſie zugedacht iſt, ungemein
fühlbar, Hoffentlich kommt die Elektrizitätsſteuer
nicht über das Stadium des Projekts hinaus, damit

man nicht genötigt iſt, ihre Einführung ebenſo zu be
reuen, wie ſeinerzeit diejenige der unglückſeligen Fahr
kartenſteuer.
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Zur Lage in Marokko
über den Stand der Marokkafrage und über

die Lage im Sultanat liegen heute folgeride Draht
meldungen vor.

Paris, 4. September. Der König von Spanien
traf geſtern auf ſeiner Rückreiſe von London hier ein
und wurde auf dem Bahnhof von einem Ordonnanzoffizier
des Präſidenten, ſowie vom Miniſter der Aus
wärtigen, Pichon, empfangen König Alfons unterhielt
ſich längere Zeit mit dem Miniſter.

Paris, 4. September. Dem „Matin“ zufolge erwartet
man die Rückkehr König Alfons nach Spanten vor Ab
ſendung der franzöſiſch- ſpaniſchen Note an die Vertreter
beider Mächte im Auslande. Die geſtrige Unterredung
des Königs mit dem Miniſter des Außerm, Pichon, habe
ſich auf die marokkaniſche Frage und auf die erwähnte
Note bezogen. Die franzöſiſche Regierungbereite
ein Gelbbuchvor, das bei Wiederzuſammentritt des
Parlaments erſcheinen ſoll. Der Matin weiß über den
Jnhalt der fränzöſiſche- ſpaniſchen Note zu be
richten daß ſie außer den Hinweis auf die Not wendigkeit
der Anerkennung des Vertrages von Algeciras durch
Mulay Hafid auch den Satz enthätt, daß letzterem die Ver
pflichtüng aufzuerlegen ſei, für den Lebensunterhalt ſeines
Bruders Abdul Aſis in angemeſſener Weiſe zu ſorgen.

Auf die Lage in Marokko beziehen ſich folgende
Meldungen

Paris, 4. Sept. Petit Pariſien“ meldet aus Oran
daß dort mit Hartnäckigkeit das Gerücht von einem hef
tigen Zuſammenſtoß umlaufe, der am 3. September
in der Nähe von Budenib ſtattgefunden haben ſoll.
„Matin“ meldet aus Bu denib, die Marokkaner hätten in
dem Gefecht am 1. September mindeſtens 30 Tote und 500
Verwundete verloren.

London, 4. Sept. Wie den „Times“ aus Tanger
gemeldet wird, iſt Mtugis Heer im ſüdlichen Marokko von
hafidiſchen Truppen überwältigt worden. Mtugis Bruder
ſoll gefangen genommen und mit vieler Beute na
Marrakeſch gebracht worden ſein. Mtugt ſelbſt ſei in ſeiner
befeſtigten Burg eingeſchloſſen. Die Stämme, welche bis
her Abdul Aſis unterſtützten, kämpften jetzt gegen Mtugi.

Colomb Böéchar, 4. Sept. (Meldung der „Agence
Havas“.) Geſtern abend iſt die telegraphiſche Leitung
wiederhergeſtellt worden. Der Befehlshaber der franzö
ſiſchen Truppen in Bu denib meldet, die Lage habe ſich
nicht geändert, ein neuer Angriff ſei nicht erfolgt.

Der franzöſiſche Geſchäftsträger in Berlim
Baron Berckheim der Botſchafter iſt auf Urlaub
hat am Donnerstag über die Stellung Frankreichs zur
Anerkennung Mulay Hafids im Auswärtigen Amt zu
Berlin vorläufige Angaben gemacht; danach wünſcht
Frankreich eine offizielle Anzeige von der Thronbeſteigung
Mulay Hafids. Es erklärt ſich auch bereit, ihn anzu
erkennen, wünſcht aber, daß er vorher Garantien
gebe. Was das für Garantien ſind, ſoll erſt durch die in
den nächſten Tagen zu erwartende franzöſiſchſpaniſche
Note bekannt gegeben werden. Die deutſche Regierung
hat erklärt, daß ſie die von Frankreich verlangten Garantien
„unbefangen prüfen werde.

GCGGvWGGGnnPolitische Cebersicht.
Geſterreich-Ilngarn. Der Kai ſer von Oſter

reich empfing Donnerstag in Jſchl den Miniſter des
Außeren Freiherrn von hrenthal in eineinhalb
ſtündiger Audienz und hierauf den Erzherzog Franz,
Ferdinand der ſodann Freiherrn v. Ahrenthal empfing.

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen Freiherr
von Ahrenthal und der italieniſche Miniſter des Aus
wärtigen Tittoni ſind Donnerstag abend in Salzburg.
eingetroffen. Freiherr von Ahrenthal begab ſich zu
Tittoni, um ihn zu begrüßen und lud ihn und ſeine Familie
zum Diner ein.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterprä ſident
Clemenceau iſt Freitag nachmittag von Karlsbad nach
Paris abgereiſt.

Rußland. Jn der ruſſiſchen Armee werden durch
einen kaiſerlichen Armeebefehl die bisherigen Pelzmü tzen
mit wenigen Ausnahmen abgeſcha fft und die Einführung
einer neuen Paradekopfbedeckung angekündigt. Dieſe wird,
wie allgemein angenommen wird, ein Tſchako ſein, ähn
lich wie er zur Zeit der Befreiungskriege getragen wurde.



England. Das Komitee der Jnternationglen
Schiedsgerichts- und Friedensvereinigung in
London hat folgende Reſolution angenommen: Jn Hinſicht
auf gewiſſe unbedachte Ausführungen in der Preſſe und
anderswo, die die Gefahr eines Krieges zwiſchen Deutſch
land und England heraufbeſchwören, legt das Komitee der
Regierung Seiner Majeſtät die Pflicht nahe, mit Deutſch
land ein Abkommen von ähnlicher Art zuſtande zu
bringen, wie es glücklicherweiſe z wiſchen England und
Frankreichbeſteht, dadurch die Gefahreines Krieges
zu beſeitigen und ein gegenſeitiges Ubereinkommen zur Be
ſchränkung der Rüſtungen möglich zu machen, die
für die Bevölkerung beider Länder eine ſo ſchwere Laſt ſind.
Das Komitee nimmt die Gelegenheit wahr, diejenigen, die
in Deutſchland an demſelben Werke arbeiten, ſeiner herz
lichen Achtung zu verſichern.

Niederlande. Die Königin Wilhelming von
Holland ließ nach einem Telegramm aus Amſterdam an
den Kommandanten des Kreuzers „Friesland“, der nach
Venezuela in See gegangen, folgendes Telegramm
richten „Jn Anbetracht der Umſtände, unter denen „Fries
land“ nach Weſtindien abreiſt, wünſcht ihre Majeſtät Jhnen,
dem Stabe und der Beſatzung Erfolg bei Vollendung der
Aufgabe, die das Kriegsſchiff, saß Sie kommandieren, er

wartet.“ Zu dem Konflikt zwiſchen Venezuela
und Holland liegt ferner folgendes Telegramm vor
Rotterdam, 4. September. Zu den heute aus Trinidad
gemeldeten Gerüchten, denen zufolge der dort eingetroffene

engliſche Geſandte in Caracas mit Einwilligung von
Eaſtro zwiſchen Holland und Venezuela vermitteln
werde, iſt zu bemerken, daß an zuſtändiger Stelle im Haag
pon ſolchen Abſichten nichts bekannt iſt.

Hpanien. Der Ertrag der Steuern im Monat
Auguſt dieſes Jahres erführ einen Rückgüng um
1300926 Peſetas gegen den gleichen Monat des Vorjahres.
In den erſten acht Monaten des Jahres 1908 betrug der
Ausfall 3 813862 Peſetas gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Bulgarien. Die diesjährigen größeren Manöver
in Bulgarien ſind, nach einer Meldung aus Sofia, ab
geſagt worden. Als Grund werden teils Erſparnis-
zwecke, insbeſondere aber die Rückſicht auf die neuen
Verhältniſſe in der Türkei angegeben, weil große
Truppenübungen in Südbulgarien leicht zu einer falſchen
Deutung hätten Anlaß geben können.

KRKRnumänien. über das Befinden des Königs
Karol von Rumänien veröffentlicht das Bukareſter
„Amtsblatt“ folgendes von Profeſſor v. Norden und vom
Leibarzt des Königs, Theodori, gezeichnetes Bulletin Der
König leidet in den letzten Wochen an einem Magen
katarrh, verbunden mit übergroßer Reizbarkeit des
Magens, wodurch neuralgiſche Erſcheinungen hervorge
rufen wurden. Anzeichen für ein tiefer liegendes Magen
übel ſind nicht vorhanden, ebenſowenig dafür, daß die
Magenſchleimhäute zerriſſen ſeien, wie dies vor zwei

Jahren konſtatiert wurde. Die RöntgenUnterſuchung,
die am 18. und 19. Auguſt durchgeführt wurde, ergab mit
Beſtimmtheit, daß keine bösartige Veränderung des
Magens oder anderer innerer Körperteile vorhanden iſt.
Das Herz iſt vollſtändig normal. Der König, der infolge
der Unterſuchung etwas ermüdet iſt, wird einige Tage das

Bett hüten. Man kann mit Sicherheit erklären, daß der
König raſch ſeine Kräfte wiedererlangen wird, ſo daß

keinerlei Grund zur Beſorgnis für die Zukunft vorliegt.
Mittelamerika. Zu den Verwickelungen in

Venezuela wird gemeldet: Wie das „Reuterſche Bureau“
erfährt, iſt das engliſche Auswärtige Amt ohne Nachricht
über die Abſichten, die dem engliſchen Geſandten in
Caracas in der Meldung über eine Reiſe desſelben nach
Trinidad zugeſchrieben werden. Dem genannten Bureau
iſt mitgeteilt worden, daß zwiſchen England und Venezuela
keine Frage in der Schwebe iſt, die brennend genug
wäre, um eine ſolche Reiſe nötig zu machen. Wahrſcheinlich
ſei es indeſſen, daß der Geſandte nach Trinidad geht, um
die Klagen zu unterbrechen, welche die engliſchen Kaufleute
über die ihnen ſeitens der venezolaniſchen Regierung zuteil

gewordene Behandlung erheben. Den Hauptbeſchwerde
punkt der weſtindiſchen Händler bilde die Auferlegung eines
30prozentigen Differentialzuſchlagzolles auf Waren, die
von Weſtindien in Venezuela eingeführt werden. Die
Angelegenheit ſei ſchon vor einiger Zeit Gegenſtand von
Verhandlungen und Vorſtellungen zwiſchen der britiſchen

und der venezolaniſchen Regierung geweſen.

Dewgs ch la n d
Bexlin, 5. Sept. Der Kaiſer hat ſich, wie ein

Telegramm aus Straßburg meldet, geſtern vormittag
um 11 Uhr mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar, ſowie mit dem Fürſten Fürſtenberg und ſämt
lichen Herren der Umgebung im Automobil nach
Schloß Oſthauſen, dem Beſitz des Unterſtaatsſekretärs
Zorn von Bulach, begeben, wo das Frühſtück ein
genommen wurde. Von dort aus erfolgte ein Beſuch
der Hohkönigsburg, wo der Tee eingenommen wurde.
Von hier aus unternahm der Kaiſer noch weitere
Automobilfahrten. Die Kaiſerin beſuchte geſtern
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe die Kaiſerin Auguſta
Stiftung in Potsdam.

Staatsſekretär Dernburg) iſt nach
einem Telegramm aus Teneriffa auf ſeiner Heim
reiſe dort eingetroffen.

(Der deutſche Botſchafter in Wien,)
v. Tſchirſchky, iſt am Freitag in Norderney zum
Beſuche des Reichskanzlers Fürſten Bülow einge
troffen.

(Landrat v. Uslar), der im amtlichen Auf
trage nach Südweſtafrika entſandte Quellenſucher,
trifft Mikte dieſes Monats aus dem Schutzgebiet, wo
er ſich über zwei Jahre aufgehalten hat, in Hamburg
wieder ein. Nach den „Hamb. Nachr.“ wird er nach
Eckernförde zurückkehren.

(Der Unterſtaatsſekretär im Reichs
kolonialamt, Dr. v. Lindequiſt,) hat an dieſem
Freitag eine vier bis ſechsmonatliche Dienſt
reiſe nach Oſtafrika angetreten, die in der Haupt
ſache dem Studium der Beſiedelungsmöglichkeit der

Hochländer des deutſchen Schutzgebietes dienen wird.

Bis zum Wiedereintreffen des gegen Mitte
September erwarteten Staatsſekretärs, Wirklichen Ge
heimen Rats Dernburg, liegt die Leitung der Ge
ſchäfte des Reichskoloniglamts in den Händen des
Miniſterialdirektors Dr. Conze.

EinGeſetzüberdiefakultativeFeuer-
beſtattung) beabſichtigt nach der „Magdeb. Ztg.“
die preußiſche Regierung in der Tat dem Landtage
vorzulegen.

Gesko v. Puttkamer penſioniert.) Wie
der „Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt dem Gouverneur
z. D. Jesko v. Puttkamer die nachgeſuchte Verſetzung

in den Ruheſtand mit der geſetzlichen
Penſion unter Belaſſung ſeines Ranges und Titels
erteilt worden. Es verdient Anerkennung, daß
Staatsſekretär Dernburg gegenüber den Verſuchen,
Herrn v. Puttkamer wieder in den aktiven Kolonial
dienſt einzureihen, feſt geblieben iſt. Sowohl die
Perſönlichkeit Puttkamers, wie das von ihm repräſen
tierte Verwaltungsſyſtem paſſen ſchlechterdings nicht
in den Rahmen der Kolonialpolitik hinein, die man
jetzt zu treiben geſonnen iſt.

(EineErhöhungderBierſteuer) figuriert
bekanntlich auch auf dem Programm des Staats
ſekretärs Sydow. Nach den bisherigen Verlaut
barungen mußte man annehmen, daß die neue Bier
ſteuer als eine Konſumſteuer geplant ſei, die lediglich
dem Biertrinker, nicht aber dem Brauer und dem Gaſt
wirt aufzuerlegen ſei. Die Agrarier aber wünſchen
es anders. Sie wollen eine Brauſteuer, die
einesteils die großen Brauereien und nur
dieſe andernteils das Gaſtwirtsgewerbe
treffen ſoll. In dieſem Sinne ſchreibt die „Korreſp.
des Bundes der Landw.“, und die „Dtſch. Tages
Ztg.“ druckt es bereitwilligſt ab: „Wenn durch dieſe
Speſen (gemeint ſind die Speſen der norödeutſchen,
vor allem der Berliner Gaſtwirte. D. Red.) beſonders
die exorbitanten Mietspreiſe der luxuriöſen Lokale auf
das in ſüddeutſchen Großſtädten übliche Niveau herab
gedrückt würden, wenn man auch bei der verabſolgten
Beköſtigung auf ſüddeutſche Einfachheit Bedacht
nehmen wollte, dann müßte eine Erhöhung der Brau
ſtelter auf die ſüddeutſchen Sätze auch in Norddeutſch

land ohne jede weitere Verteuerung der
jetzt ſchon relativhohen Schankverkaufs-
Blerpreiſe getragen werden können. Selbſt ein
ziemlich bedeutender Rückgang der heute für groß
ſtädtiſche Bierlokale in Norddeutſchland erzielten
ſchwindelnd hohen Mietspreiſe kann ebenſowenig als
volks wirtſchaftliche Kalamität angeſehen werden, wie
notwendig werdende Erſparniſſe bei der Ausſtattung
dieſer Lokale. Wenn ferner die Bierwirte ſich ge
nötigt ſehen würden, ihren Gäſten ſtatt der heute
üblichen Diners von drei bis vier Gängen ein
fachere Hausmannskoſt vorzuſetzen, ſo könnte
das ſogar geſundheitlich und volkserzieheriſch günſtig
wirken. Die jungen Leute, welche heute die
Hauptmenge der Stammtiſchkundſchaft dieſer Bier
l(okale bilden, würden ſich dann vielleicht leicht er
zur Gründung eines eigenen Hausſtands
entſchließen, und ſie würden ſich ſicher mit geringeren
Anſprüchen an ihren Familientiſch ſetzen In den
kleinen Städten und auf dem platten Lande liegen die
Verhältniſſe ja freilich meiſtens anders, da laſſen ſich
ſolche Erſparniſſe an Speſen, Speiſekarte uſw.
meiſtens nicht erzielen. Deshalb wird es durchaus
nötig ſein, die gegebenen Lieferanten dieſer klein
ſtädtiſchen Gaſtwirte, die lokalen Klein
brauereien, bei der Verteilung einer Brauſteuer
erhöhung entſprechend zu berückſichtigen reſp.
ganz davon frei zu laſſen.“

Vermischtes.
(Die Dauerfahrt des Parſevalballons

verſchoben.) Da der Abteilungschef im Kriegs
miniſterium, Oberſtleutnant Schmiedecke, der den neuen
Parſevalballon für die Militärverwaltung abnehmen ſoll,
in den nächſten Tagen durch ſeine Teilnahme am Kaiſer
manöver daran verhindert iſt, wird die große Dauerfahrt
des Luftſchiffes nicht vor dem 16. September ſtatt
finden. Vielleicht werden die verſchiedenen, zur Ab
nahme geſtellten Bedingungen auf mehrere Fahrten ver
teilt, ſo daß eine ganze Woche dadurch ausgefüllt wird.
Für die zehnſtündige Dauerfahrt wird das Ziel erſt am
Morgen des Aufſtieges ſelbſt beſtimmt werden, da dies
mehr oder weniger vom Wetter abhängt. Man will
natürlich das Luftſchiff nicht gerade ſchnurſtracks gegen den
heftigſten Wind auf die Reiſe ſchicken; genügend wäre bei
mäßigem, nordweſtlichem Winde etwa eine Aufgabe die
den Parſevalballon nach Magdeburg und Deſſau führt.
Auch iſt unter Umſtänden Leipzig als Ziel in Betracht zu
ziehen. Jrgendwelche Zuſchauer, auch militäriſche, werden
außer der Abnahmekommiſſion nicht zugelaſſen, nur an
dem Akt des Verladens des Luftſchiffes auf zwei Leiter
wagen nach der Landung ſollen Offiziere teilnehmen.

(RaubmordverſuchaneinerHausbeſittzerin)
Ein Kapitalverbrechen iſt Freitag nachmittag gegen 4 Uhr
im Weſten Berlins verübt worden. Jn ihrer Wohnung
in der Potsdamer Straße 76a wurde die 56 Jahre alte
Rentiere und Hausbeſitzerin Emilie Stolt von dem an
geblichen Gasarbeiter Hermann Bümmel überfallen und
tödlich verletzt. B. hatte es auf eine Beraubung ſeines
Opfers abgeſehen. Er wurde aber bei der Ausübung des
Verbrechens überraſcht und ſprang aus dem Fenſter heraus.
Er brach ſich beide Beine und zog ſich außerdem ſchwere

innere Verletzungen zu. Jn einem Krankenwagen würde
er als Polizeigefangener nach der Charité geſchafft, während J
ſein Opfer im Eliſabeth-Krankenhaus Aufnahme fand.
Von drei Helfershelfern, die bei dem Verbrechen „Schmiere“
geſtanden hatten, konnte einer feſtgenommen werden.

(Jm D-Zug München Berlin erſchoſſen)
hat ſich ein Liebespaar, die Gattin des Kreisbau-
Aſſeſors Wächtler von der Provinzialregierung in Regens-
burg und der Oberveterinär Zöſch aus Jngolſtadt.

Liebesdrama aus Eiferſucht.) Jm Hauſe
Wallſtraße 14 zu Charlottenburg ſpielte ſich am Freitag in
der neunten Abendſtunde ein aufregender Vorgang ab.
Dort verſuchte der 21jährige Friſeur Willi Wudick die etwa
gleichaltrige Emma Marſch zu erſchießen. Das Mädchen
iſt lebensgefährlich verletzt. Dem Täter gelang es zu ent

kommen. n(Unfälke auf franzöſiſchen Kriegsſchiffen.)
An Vord der neuen Panzer „Patrie“ und „Juſtice“ er
eigneten ſich während des Wettſchießens ernſte Unfälle.
Zwei TurmGeſchötze der „Patrie“ wurden beim Rücklauf
ſo arg eingeklemmt, daß ſie weder geladen noch entladen
werden konnten. Es blieb nichts übrig, als das Schiff in
den Hafen zurückzuſenden. Der ſtarke Rücklauf ſoll durch
allzuheftige Gasentwicklung des vielgenannten BPulvers
verurſacht worden ſein. An Bord der „Juſtice“ ſchlugen
aus einem 30.5ZentimeterGeſchütz Flammen heraus, zum
Glück ohne eine Exploſion zuverurſachen. Überdies wird
gemeldet, daß an Bord des „Bouvet“ bei Schießübungen
mit einem 164MillimeterGeſchütz ſich ein Unfall ereignete,
der nicht einem Konſtruktions- oder Pulverladungsfehler,
ſondern einer Nachläſſigkeit im Dienſte zuzuſchreiben iſt.

Verunglückter ruſſiſcher Staatsrat.) Aufdem ſüdlichen Fahrdamm der Straße Unter den Linden in t
Berlin vor dem Grundſtück 5-6 erfolgte am Donnerstag
zwiſchen einer beſetzten Droſchke und einer Kraftdroſchke ein
Zuſammenſtoß, wobei an der erſteren die Scherbäume zer
brachen und die vordere Glasſcheibe zertrümmert wurde.
Der Fahrgaſt dieſer Droſchke, der 61 Jahre alte ruſſiſche
Staatsrat Peter Bielinski aus Petersburg, der ſich hier
auf der Dürchreiſe befindet, erlitt infolge der umher
fliegenden Glasſplitter erhebliche Schnittwunden im Geſicht
und eine tiefe Fleiſchwunde am linken Schienbein.

(Das Großſche Militärluftſchiff) hat nach
längerer Pauſe geſtern (Freitag) nachmittag unter Führung
von Major Sperling und Oberingenieur Baſenach trotz
eines heftigen Regens vom Tegeler Schießplatz aus einen
Aufſtieg unternommen.

Von der Geliebten erſtochen.) Jn Avignon
ſpielte ſich geſtern ein blutiges Drama ab. Der Sohn
einer der vornehmſten und reichſten Familien der Stadt,
Graf Du Ferry, wurde von ſeiner Geliebten, einer Halb
weltlerin, im Streite durch einen Meſſerſtich ins Herz 7
getötet.

(Die Donau iſt infolge anhaltenden Regens um
zwei Meter geſtiegen und ſteigt weiter. Bei ihrem Lauf
durch Bayern hat ſie vielfach überſchwemmungen verurſacht.

(17 New-Yorker Mietskaſernen in Brand
geſteckt.) Aus NewYork wird unter dem 3. September
emeldet: Jn den letzten beiden Nächten wurden in dem
ewYorker Stadtviertel Yorkville 17 große Mietskaſernen

in Brand geſteckt. Die Brandſtifter ſind bis jetzt hgriffen man vermutet, daß es ſich um geiſtesgeſtörte
Verbrecher handelt, die aus krankhafter Freude am
Feueranlegen handeln.

(Ein Gattenmord), der wegen der beteiligten
Perſönlichkeiten in Boſton das größte Aufſehen erregt, wird
dem „B. L.A.“ in nachſtehendem Telegramm berichtet
London, 4. Sept. Uber einen ſenſationellen Leichenfund
in einem Koffer werden aus Boſton folgende Einzelheiten
gemeldet: Ein Vaudeville Schauſpieler namens Cheſter
Jordan, Schwager des bekannten Financiers Mr. Jeſſe
Livermore, wurde geſtern wegen Ermordung ſeiner Gattin,
die ebenfalls Schauſpielerin war, verhaftet. Man fand
einen Teil der Leiche der Ermordeten in dem Koffer des
Verhafteten in der Penſion in Boſton, wohin er ihn aus
Sommerville gebracht hatte. Die Findigkeit des Droſchken
kutſchers, der Jordan mit ſeinem Koffer nach der Penſion
fuhr, brachte die Tat ans Licht. Der Kutſcher ſchöpfte
Verdacht und erſtattete der Polizei Anzeige, worauf mehrere
Poliziſten in die Penſion gingen und den Koffer vor
Jordans Augen erbrachen. Darin fanden ſie die ver z
ſtümmelte Leiche ſeiner Gattin, und Jordan geſtand nun,
daß er ſie Dienstag in Sommerville in einem Wutanfall,
der durch Eiferſucht hervorgerufen worden ſei, getötet habe.
Er habe dann ihren Kopf in einem Ofen verbrannt und den
Reſt der Leiche in den Koffer gepackt, den er auf einer
Dampferfahrt von Boſton nach NewYork über Bord werfen
wollte. Die verkohlten Leichenteile wurden in dem Ofen
zu Sommerville gefunden. Die Tat erregte großes Auf
ſehen, da Jordan ein Mann von hervorragender geſellſchaft
licher Stellung war.

(Tod auf den Schienen.) Am Mittwoch nach
mittag wurden beim Bahnübergang am Kießlerdamm bei
Grabow (Mecklenburg) zwei etwa ſiebenjährige Knaben
von dem Hamburger Schnellzuge erfaßt und getötet.
Beide Knaben wurden in ſchrecklicher Weiſe verſtümmelt,
ſo daß die Perſönlichkeit des einen Knaben bis jetzt noch
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Das Unglück ſoll nach
Ausſage von Augenzeugen dadurch entſtanden ſein, daß
nach der Durchfahrt eines Berliner Perſonenzuges die
Barrière von Knaben hochgehoben wurde und ſieben
Knaben über die Gleiſe zu laufen verſuchten.

(Schiffskataſtrophen.) Madrid, 4. Sept. Bei
Gibraltar herrſcht ein fürchtbarer Sturm; mehrere
Schiffsunfälle ſind bereits zu verzeichnen. Der Dampfer
„Glauman Ducal“ aus Glasgow iſt in der Nähe von Ceuta
auf Grund gelaufen. Liſſabon, 4. Sept. Das
portugieſiſche Schiff „Luiza“ iſt in der Nähe von Figuera
dafoß durch den heftigen Sturm auf die hohen Felſen
geworfen. Die geſamte Mannſchaft ertrank vor den
Augen der Küſtenbewohner, die keine Hilfe bringen konnten,
da o hohe Seegang jeden Rettungsverſuch unmöglich
machte.

(Kinder als Einbrecher.) Jn Tiefenhochſtadt in
Oberfranken wurden zwei Geſchwiſter, ein 10 jähriger
Knabe und ein 8jähriges Mädchen, verhaftet, die die unter
dem Bette des Bürgermeiſters verwahrte Gemeinde
kaſſe regelmäßig beſt ahlen und die erheblichen Geld
beträge ihren Eltern, wohlhabenden Bauersleuten, heim
brachten. Die letzteren wurden wegen Hehlerei angeklagt.

(GBrandſtiftung) Jn Oberdorla ſteckte der
15 jährige geiſtesſchwache Sohn des Landwirts Herwig das
väterliche Gehöft in Brand, das ſamt den Nachbargehöften
zum größten Teil ein geäſchert wurde. Der Brandſtifter
kam in den Flammen um. Beim Einſturze von Brand
mauern wurden vier Feuerwehrleute verletzt.
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Unsere Läger sind mit allen

reichhaltigst sortiert und empfehlen wir hiervon in unerreichter Auswahl

Damen- und Kinder- Konfektion,
Kleiclergtoffe, Blusenstoffe, Sefclenwaren, Begätze

von einfachster bis feinster Art.
Wir bringen wie immer nur beste Fabrikate zu denkhar billigsten Preisen.

Lewin's Lehrauſtalt
für moderne Handelswiſſenſchaften: Hotlieferant Sr. Maj. des Kaisers von Russland,
Schüler Aufnahme für folgende Quartalskurſe bis 1. Oktober Leipzig. KNeumarkt S6.

I. 6-12 Monatskurſe mit 1092 bezw 2184 Ankerrichksſtunden (12 Lehrfächer) für
Damen An in m e x d d e e Mlusikalſfene Versamdl e Glescehäft verbunden mit

vnatskarſe mit 728 Ankerrichlsſtunden ehrfächer) zwecks Ausbildung zum zperfeßten Geſchäftsſtenographen und Waſchinenſchreiber J 9 einer grossen Musikalien Leihanestalt,
e r n e hält reichhaltiges Lager von Muſikalien und Büchern muſikaliſchen Jnhaltes jeder Art.eutſch: Aufſatz Rechtſchreibung. Jeſen, Rechnen, Schönſchreiben, Rundſchrift, engliſche c zund franzöſtſche Sprache, ſowie Anterricht in einzelnen kaufmänniſchen Fächern. h tn Schnellſte und coulanteſte Bedienung. Günſtigſte

Spez. kaufm Facher? (wahlfrete Jacher) Bezugsbedingungen.Buchführung: einfache, doppelke, ital. u ameriß Soeben erſchienen:n n e e en M Ieeihanstalts-Katalog:2 e z Abteilung Instrumental- Musik Mk.S. Lewinm, Halle a. S., Garl Le wim, e e 050.wirr rein e RBerzeichnis Känſlicher Muſtkalien und Bücher Kostenkret.
e n T S 7 Man verlange im beſonderen die Verzeichniſſe:

Was interessiert den Klavierlehrerr Was interessſiert den Fianisten e
Was interessiert den ViolinistemG Was interessiert den Gesangsfremnd O
Was interessiert dem Wagnerianer

Rossfieisch
re Keinh. Möblus, Roßſchlächterei, nur Delgrübe 5.

Telephon 349.

kneros Ofto ohbkowſtz, Mersehure, kn detal

Telephon 58 Entemplam II (früher 3). Gründung (869
hrosse Eingänge von Neuheiten für )(erbst u. Winter

in hervorragend schönen
Damen Kleiderstoffen, Blusen und Kostümstoffen, Seidenstoffen, Besätzen,

De Damen- und Kinder-Konfektion.
Kostüme, Blusen, Röcke, Kleider, Morgenröcke „Jupons.

Ich Mitte die duslggen In meinen Schaufengtern zu heuchten.

S

Hierzu 2 Beilagen-



Seilage um Slerſeburger Carreſpondent
n Nr. 210. Sonntag den 6. September 1908. 35. Jahr
S S

ehe heit z ändert, ſondern merklich verſchlechtert“: Faſt alle Jnn ev Deuts ch la n d. höher entwickelte Land ſei auch ſtets das ſo daß Betriebseinſchränküngen eintreten müßten Be
dchen Gur Reichsfinanzreform) Den Ein freiere. Die alte bürgerliche Geſchichtsſchablone ſonders liegt die Textilinduſtrie darnieder, die
ent- fluß der Fahrkartenſteuer und der Per ſetzt wohl an den Anfang der hiſtoriſchen Ente größtenteils nur an Tagen in der Woche ihre Arbeiter

ſonentarifreform auf die Erträ niſſe der wickelung den Deſpotismus und meint, von da äfttgt. Diefenige Porzellaninduſtrie des Bezirks, die
fen) g J t e viel nach Nordamerika exportiert, hat gleichfalls einen eren Eiſenbahn behandelt die „Kreuzztg.“. Sie weiſt an marſchiere die Menſchheit geradlinig der Demo heblichen Rückgang zu verzeichnen. Angenehm einpfundent aus der Statiſtik nach, daß die Eiſenbahn durch beide kratie entgegen aber ſo einfach iſt der Ge wird die Herabſehung e e t de n dere den alee
e

n aten beſſere Wahlbe gen zum Landtag wirtſchaftlichen Rückgangs, des Mangels an Beſchäftigungn mit folgenden Worten Hoffen wir, daß es im Reiche mehr Bewegungsfreiheit der Volksmaſſen haben, ſo nur kriſenartig zuſpitzen werden
wen gelingen wird, ergiebige, neue Einnahmequellen zu beweiſt das noch lange nicht, daß dieſe Staaten höhere n n
gen ſchaffen und die im Publikum allgemein verhaßte entwickelt ſind als der Norden. Die entſcheidende g.zum Jahrkartenſteuer wieder zu beſeitigen. Grundlage alles geſellſchaftlichen Lebens iſt die Dko Provinz uncddk Amgegend.
wird Ein Gutes hat die letztere gebracht, nämlich die her nomie. Sie gibt auch den entſcheidenden Maß
h zeugung, daß der Verkehr eine Beſteuerung ſtab für die Entwickelungshöhe eines Landes an. Halle, 4. Sept. Der hieſige Hausbeſitz er
ler nicht verträgt. Was hier die „Kreuzztg.“ auf. Die Daten der Wirtſchaſtsſtatiſtik ſprechen aber eine verein will zur Erleichterung des Hypotheken
e Grund der praktiſchen Erfahrung zugeben muß, näm andere Sprache als die der bloßen politiſ chen Geſchichte. verkehrs eine Hypo thekenbank auf Genoſſen
Auf lich, daß der Verkehr keine Steuer verträgt, das iſt von Auf Grund der Gewerbeſtatiſtik weiſt dann Kautsky e ſchaſtsgrundlage errichten.

her den Freiſinnigen bereits bei der Beratung der Stengel nach, daß der Süden ökonomiſch erheblich hinter dem F Eisleben, 4. Sept. Die Einführung des
e c ſchen Steuerprojekte nachdrücklich genug geſagt wor Norden zurück iſt, da dort eine bedeutend ſtärkere land neuen OberBerg und Hüttendirektors Bergrat Dr.
zer den. Aber damals vergebens! Nun, hoffen wir wirtſchaftliche Bevölkerung und ebenſo ein ſtärkerer Vo gelſang hat im Seſſionsſaale des Direktorial-
urde. unſrerſeits, daß die Konſerbativen nie wieder die Hand Kleinbetrieb iſt. Schließlich reſümiert er ſich dahin, gebäudes ſtattgefunden.

zu einer Beſteuerung des Verkehrs bieten und die erſte daß es nur einesteils die bkonom iſche Rück Schraplau, 4. Sept. Noch ein M anövere Gelegenheit zur Abſchaffung der Fahrkartenſteuer er ſtändigkeit und andernteils eine in beſonderen unfall. Am Montag früh ſtürzte in der Feld
eſicht greifen werden. hiſtoriſchen Verhältniſſen begründete S chwäche der ſtraße kurz vor der Stadt ein Fouragewagen eines

EinultramontanesSchulideal.) Unter Staatsgewalt ſei, worin die ſüddeutſche Freiheit Artillerieregiments um, wobei zwei Soldaten
nach dieſen Stichworten brachten wir in Nr. 192 d. Bl. eine beruhe. Damit ſei ſchon ausgeſ chloſſen, daß leichtere Verletzun gen erlitten. Der Unfall iſt
e dem Beichtſpiegel“ des katholiſchen Geiſtlichen Hans die füddeutſchen Methoden jemals vor darauf zurückzuführen, daß die Mannſchaften aus
einen Kirchſteiger entnommene Notiz, die aus der finbildlich für den Norden werden könnten Terrainunkenntnis dieſen ſteilen, für derartige Fuhr

gierten Jnſtruktion eines vom Biſchof neuinſtallierten e werke nicht geeigneten Hohlweg benutzt haben.
Pfarrers den Teil zitiert, der ſich mit dem Verhältnis Die franzöſiſche Bevölkerungskriſe. f Radegaſt i. Anh., 4. Sept. Sechs fette,
der katholiſchen Kirche zur Schule befaßt und in der Die geringe Zunahme öder der zeitweilige Stillſtand der ſchwere Hammel, der Stolz ihres Beſitzers, waren
Behauptung gipfelt, daß die Pfarrer doch dies franzöſiſchen Bevölkerung erregt ſchon ſeit geraumer Zeit im benachbarten Dorfe Zeh biß eines Tages ver
von Gott angeſtellten Herren über die bee e e e de e ſchwunden und niemand konnte ſich den Verbleis der
Schule und über die Lehrer ſeien. Nun weiſt Vorſchlägen wie hieſen Suinſtart Lbznhelſen m h Tiere erklären, wenn man nicht annehmen wollte, daß
der Bayeriſche Kurier (Nr. 235) auf den „katholiſchen einer von der „Stat Lorreſpondenz“ angeſtellten Ver ſie geſtohlen ſeien. Jetzt hat nun das Rätſel ſeine
Geiſtlichen Hans Kirchſteiger in nachſtehenden Aus gleichung erſieht man, daß die Zahl der Eheſchließungen in Löſung gefunden. Die Hammel ſind in einem unbe-
führungen hin. „Hans Kirchſteiger war bis vor einigen e e e rer e h wachten Augenblicke in die mit Getreidegarben hoch
Jahren Weltprieſter der öſterreichiſchen Diözeſe Linz, geringer Als Folge hat ſich denn auch ergeben, daß d. angefüllte Scheune geraten, dort von Schicht zu
wurde wegen Sittlichkeitsdeliktes ſeines Amtes ent- geſamte natürliche Voltszunahme in Frankreich nur Schicht geklettert und dabei ſchließlich an einer lichten
hoben und in einer Prieſterſtrafanſtalt interniert im Jahresdurchſchnitte für 1896 bis 1906 betragen Stelle zwiſchen die Garben geruſcht und ſo von jeg
e erfolgte a n ärztlicher Gutachten be r e e e e e e e renteee lichem Zugang abgeſchloſſen worden. Hier ſind die
aunter Pſychiater ſeine erweiſung an die Jrren um ein volles Drittel an Bevölkerung zurickſtand, hatte Tiere elendiglich verhungert. Man fand ſie dieſer

anſtalt Niedernhart, aus der Kirchſteiger ſpäter ent Anfang 1908 mit ihm bereits nahezu die gleiche Be Tage, als man dabei war, die Scheune zum Ausdruſch
ſprang. Seither lebte der unglückliche an Verfolgungs völkerungszabl; in zehn Jahren wird e bei ſtetiger Zu des Getreides zu räumen
wahn leidende Mann in Salzburg, wo er ſich mit der ahme, Frankreich um 5 dis 6 Millkonen überlegen ſein. bſt, 5. Sept. Der hieſige Verein fühtet: Fru S An jungen geſtellungspflichtigen Mannſchaften übertrifft u ſt, 5. Sept. er hieſige Verein fürfund Abfaſſung von antiklerikalen Schundromanen und mit Wenn el e kann, e en Geflügelzucht und Vogelſchutz veranſtaltet

eiten Vorträgen in Sozialiſtenverſammlungen ſein Leben heute um Daher denn die zahlreichen Vorſchläge hier am 10. und 11. Oktober eine mitteld en t ſche
eſter friſtet. Kirchſteiger iſt exkommunizierk. In einem wie dem Bevölkerungsſtillſtand abzuhelfen ſei. Dieſe Vor Jun flügel-Ausſtell der ſich 14Jeſſe ſchläge drehen ſich einerſeits d ie eine ſtä tut ad Briefe an den Biſchof von Linz „drohte der Mann Geburtsgeht h er ne en Spezialklubs offiziell beteiligen. Bis jetzt ſind ſchon
fand damals die Sache ſtand als Kurioſum in allen de Frage einer Verringerung der Sterblichkeit ins mehr als 50Ehrenpreiſe geſtiftet worden, darunter
des Zeitungen er werde (oder habe) ſämtliches Brot beſondere die Hinderſterblichkeit. So erklärt der Figaro ſolche von dem Protektor des Vereins, dem Prinzen
m n den u e konſekrieren!“ Nach n e hane e ne e n e Eduard von Anhalt, der Stadt, dem Kreiſe Zerbſt
e ieſer Charakteriſtik iſt die Korreſpondenz des mit das ne Augennere t le e worleng uſw. Der Staat und die Landwirtſchaftskammer
Hpfte h e den e e Sterbltchteit richten. Zu dem Zwecke ruft das Blatt die haben ſilberne und bronzene Medaillen für die
ſtere otiz im „Bei piegel“ Kir eigers entdeckt hat Staatsregierung und die Geſellſchaft an Was aber nun Prämiierung zur Verfügung geſtellt.
wer (Nr. 49), diesmal an eine recht zweifelhafte Quelle e net tun ſoll un namentlich den Müttern Bad Lauterberg, 5. Sept. Hier fand geſtern
ver geraten und zur Entſchuldigung des betr. Verſaſſers legltimer Kinder deren Sterblichkeit beſonders eine nachmittag bei ſtrömendem Regen die Enthüllun

nun roße iſt) eine beſſere Kinder flege beizubringen, das weiß J 9 3fall dürfen wir wohl annehmen, daß ihm der ehemalige her Ratgeber ſelber nicht ege et des Wiſſmanndenkmals ſtatt. Als Vertreterhabe Prieſter Hans Kirchſteiger eine unbekannte „Größe“ daß eine bereits von dem damaligen Miniſterpräſidenten des Kaiſers warOberſtleutnant Quade erſchienen,

den geweſen iſt. Ior Jahren auf Andrängen des Senates zur Unterſuchung jm Auftrage des Regenten von Braunſchweig
e Gegen die Geſindevermiet er und en e e ehe e chen der Herzog Adolf Friedrich von Mecklene Stellenvermittler) iſt mehrfach Klage erhoben können und daher eingeſchlafen iſt. Der Senator Piot burg, und als Vertreter des Königs der
Auf worden, daß ſie angeblich das Geſinde veranlaſſen, hat am 27 November 1907 an den Miniſterpräſidenten Belgier Kommandant Baſtien. Ferner ſah manhaft ihren Dienſt aufzugeben und mit einem andern zu ver e e e ne de e e e Vertreter des Reichskanzlers, des Koloniglamtes, ſowie
u tauſchen. Mit Rückſicht hierauf hat der Handels Fonilien r. Fürſorg n e er on Delegierte des Gouverneurs von Deutſch Oſtafrika, der
r miniſter durch einen Erlaß an die preußiſchen Re Zringung einer Geſetzesvorlage die dieſen Fgnilten Steuer Deutſch Afrikan. Geſellſchaft und der Kolonialgeſell

ben rege h den e e d n eng er re e Frangaiſe“ ſchaft. Major Rochus Schmidt, Wißmanns treuertet rengſte Vorgehen gegen herumziehende vom 29. November 907 betont die Nötwendigkeit einer Begleiter, hielt die Weiherede und übergab das Denk
i ren n ler und Geſindevermieter oder e e e en ehe en mal der Stadtverwaltung Lauterberg. Kommandant
m eren ngeſtellte zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig es habe die Rückwirkung gehabt, daß immer mehr Familien Baſtien widmete in franzöſiſcher Sprache dem An
ten hat der Miniſter die Regierungspräſidenten zu eine um der Gefahr ver Zenſplitterung ihres Vermögens zu be denken Wiſſmanns warm empfundene Worte. Eine
die gehendem Bericht über diejenigen Fälle aufgefordert, M het e u Kind e Insbeſondere ſei Fillle von Lorbeer und Erikakränzen wurde am Denk

eben in denen die zurzeit für die Uberwachung der Geſinde ne e mee e mal niedergelegt. Der Enthüllung folgte ein Feſtmahl.
e vermieter und Stellvermittler beſtehenden Vor hhſtem, ſei berens ein überwundener Standpunkt Schon Zahlreiche Telegramme von den Freunden Wiſſmanns

e ſchriften ſich nicht als ausreichend erwieſen s hat Caſtlereagh geſpottet man brauche die Franzoſen in Afrika und Aſien, ſowie von zahlreichen deutſchen

e udeettegtlltgeng dere e ehe S eCeuta S erdieBudgetbewilligungderſüd a Eilsleben, A. Sept. 1207 GetreideDas deutſchen Genoſſen) äußert ſich jetzt her n e körner in den Backentaſch in hieſi
8 en. Ein hieſigere e der Heer e autsky, in der Volks wirtschaftliches. Landwirt überraſchte einen alten Hamſter, der, gemüt

be Neuen Zeit“. Kautsky ſpricht dabei über das Weſen Die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage lich auf einer Kornmandel ſitzend, ſich im wahrſten
inten, de n en e und die jenſeits n n e nen s sit Schweidnitz in Sinne des Wortes beide Backen vollſtopfte. Sie
zali es gin eſtehenden freiheitli Lhr peſſimiſtiſchen Rückblicken auf das erſte und das zweite r i i 5öglich en e t 7 i h e In hre Meſes Daher onaerg Aber der leere waren dicht ge füllt mit Getreide und gaben dem Kopfe
e a i a ren iſchen Bun esſtaate ſo Charakter des ſten Viertelfahtes 1908 heißt es in dem ein ſonderbares Ausſehen. Der Wiſſenſchaft wegen

rig oft als Muſter vorgehalten werden, recht ep tiſche Bericht: „Die rückläuftge Bewegung des Wirtſchaftslebens wurden die Taſchen geleert und die einzelnen Körner
mer Anſchauungen aus, die nicht verfehlen werden, auch hat in t. Vierteljahr 1908 ſich weiter fortgeſeht und nun gezählt. Es fanden ſich kaum glaublich 1207
de außerhalb der Sozialdemokratie einige Beachtumg zu wehrfaſt alle Gewerbszweige ergriffen ſodaß die allgemeine wohlausgebildete Getreidekörner vor, das iſt der In
Geb finden Bekanntlich fußen die ſüddeutſch So Lage von Induſtrie und Handel ſich merklich ver ehe o rde neun ntlich a en Sozial ſchlechter hat Detriebseinſchränkungen in größerem halt von über 20 Kornähren. Bedenkt man nun, wien e bei ihrer n Budget Umfange konnten nicht vermieden werden zitmal da be dem oft der Hamſter eine ſolche Portion in ſeinen Bau
de villigung namentlich darauf, daß Süddeutſchland imrier noch hohen e We und bei den hohen Preiſen trägt und daß er außerdem noch täglich zu ſeiner
n gegenüber dem Norden das höher entwickelte Land ſei, h e el e e e Nahrung eine ganze Anzahl Körner verzehrt, ſo kann

n dem das rückſtändige Preußen lernen könne. Ausſichten fur die nächſte Zukunſt ſind weder für die Jn- man ſich einen Begriff von der Schädlichkeit dieſes
autsky fragt nun, wörauf dieſe Behauptung ſich duſtrie noch für den Handel günſtig. Jm zweiten Viertel- 4 Nagers machen.



F Calbe a. M. 4. Sept. Die Stadt Calbe hat
gegen ihre beiden früheren Bürgermeiſter Schrick
und Herberholz im Zivilwege Klage erhoben.
Während ihrer Amkszeit ſind in der Stadt erhebliche
Unkerſchlagungen begangen worden, weshalb
der Stadtkaſſenrendant Seiler als Täter zu drei

Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Seiler hatte
eine Kaution von mehreren tauſend Mark hinterlegt,

durch die zum Teil die Unterſchlagungen gedeckt werden
konnten. Für den Reſt werden nun die beiden früheren

Zürgermeiſter, ferner der Beigeordnete Wilken s in
Anſpruch genommen.

F Förderſtedt, 4. Sept. Um einem Wilderer
auf den Fluren der Gemeinden Förderſtedt und
Atzendorf das Handwerk zu legen, verſteckte ſich der
berittene Gendarm Tierj en mit dem Amtsdiener aus
Förderſtedt in einer am Feldwege ſtehenden Scheune,
von der aus ſie das Gelände gut überſehen konnten.
Als ſie etwa 8 Uhr abends einen Schuß fallen hörten
und einen mit einem Gewehr ausgerüſteten Mann
gehen ſahen, beſtieg der Gendarm ſein mit in der

Scheune untergeſtelltes Pferd und ritt auf den
Männ los. Dieſer aber nahm, ſtatt auf Anruf
das Gewehr fortzulegen und die Hände hoch zu heben,
Aufſtellung hin ker einem auf dem Felde aufgeſtellten
Getreidebunde und ſchoß auf den Gendarm, dem er

den Helm durchlöcherke. Der Gendarm feuerte nun
mit dem Dienſtrevolver auf den Wilderer, der mit noch
drei, glücklicherweiſe fehlgehenden Schüſſen ant
wortete. Der Gendarm, fortwährend den Ge

treidebund umreitend, ſchoß noch zweimal. Seine
Kugeln hatten gut getroffen ein Schuß, der kö d lich

wirkte, ging dem Manne durch die Bruſt, ein anderer
durch die Lende. Als der Wilddieb kampfunfähig
war, ſtellte er das Schießen ein. Bald darauf verſchied
er. Er wurde als der etwa 43 Jahre alte Landarbeiter
Wilhelm Heinrich aus Atzendorf erkannt. Neben dem

Getreidebund fand man einen friſch geſchoſſenen, in ein
Tuch eingewickelten Haſen.

F Magdeburg, 4. Sept. Der Ballon „Otto
von Guericke“ des Magdeburger Vereins für Luft

ſchiffahrt erreichte nach ſiebenſtündiger Fahrt die
öſterreichiſche Grenze. Die höchſte erreichte Höhe be
trug 3300 Meter, in der eine Temperatur von 7 Grad
Kälte herrſchte.

t Weimar, 4. Sept. Einen Mord und
Selbſtmordverſuch machte geſtern abend im
nahen Taubach der Bahnarbeiter Franz Eißmann,.

Er geriet mit ſeiner Ehefrau in Streit und ſchoß ihr
nach heftigem Wortwechſel eine Kugel in den Kopf.

Dann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver
wundete ſich lebensgefährlich.

Leipzig, 4. Sept. Dem „Sächſiſchen Ver
ein für Luftſchiffahrt“ iſt ein in warmen
Worten gehaltenes Dankſchreiben des Grafen
Zeppelin zugegangen, in dem er u. a. ausdrückt, daß
er durch die nationalen Sammlungen in den Beſitz

einer Summe gelangt ſei, „die die Baukoſten eines
Luftſchiffes weit überſteigt, die mir aber geſtattet, mein
Unternehmen auf eine breitere materielle Grundlage
zu ſtellen, wodurch die Sicherheit des Betriebes in.

ausreichenderer Weiſe als bisher gewährleiſtet wird.
Dresden, 4. Sept. In einem Abteil 2. Klaſſe

des abends in Dresden eintreſfenden Leipziger Schnell
zuges wurde den „Dresdn. Nachr.“ zufolge ein etwa
24 jähriger Student erſchoſſen aufgefunden
Es liegt zweifellos Selbſtmord vor. Bei dem Toten

fanden ſich keinerlei Papiere, die über ſeine Perſön
lichkeit hätten Aufſchluß geben können.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 6. September 1908.

(Perſonalien.) Die Poſtaſſiſtenten Kuntze
von Merſeburg und Rödel von Schkeuditz ſind nach
Halle verſetzt. Der Ober Poſtaſſiſtent Weißen
feld in Freyburg (Unſtrut) iſt in den Ruheſtand ge
treten. Der Poſtverwalter a. D. Müller in Lützen

iſt geſtorben.
S Erntefeſt, Unſere Gegend, die bis vor faſt

hundert Jahren nicht unter der preußiſchen Königs
krone, ſondern unter dem ſächſiſchen Kurhute geſtanden
hat, weiſt noch heutzutage manche Eigentümlichkeit

auf, die an dieſe einſtige Zugehörigkeit erinnert. Eine
davon iſt die Sitte, das Erntefeſt nicht mit der preu

ßiſchen Landeskirche zuſammen zu feiern, die dafür be
kanntlich den Sonntag nach Michaelis beſtimmt hat,

ſondern an einem im Belieben jeder einzelnen Gemeinde
liegenden Sonntag nach Beendigung der Getreideernte.

Die Felder ſind jetzt leer. Wohl erheben ſich an vielen
Orten hochgeſchichtete Getreidediemen, deren Inhalt
in den Scheunen keinen Platz finden kennte, aber nur
ſelten ſehen wir noch hier und da einige Mandeln.
Jhre Eigentümer ſind Nachzügler, die entweder aus

Trägheit nicht rechtzeitig mit der Ernte begonnen
haben, oder denen bei Mangel an Hilfskräften die
Arbeit über den Kopf gewachſen iſt. Da haben ſich
denn die meiſten Gemeinden unſerer Gegend entſchloſſen,
an einem der nächſten Sonntage das ſchönſte Feſt des
Landmanns, das Erntefeſt, zu ſeiern. Des Landmanns
allein Wie, nicht auch des Städters? Ja wohl.

Auch in der Stadt weiß man den Sinn dieſer Feier
zu würdigen. Auch wir ſind Gottes Koſtgänger, auch
wir ſind von dem Segen abhängig, den er über die
Fluren abermals ſo überreich ausgeſchüttet hat, und
jedesmal, wo das Brot auf unſerem Tiſche erſcheint,
gedenken wir des Schöpfers, von dem alle gute Gabe
herabkommt. Freilich in der Stadt, und beſonders
der großen, merkts wohl mancher erſt aus dem Kirchen
zettel in der Zeitung, daß mal ein beſonderer Sonntag
iſt. Die Gemeinde, die ſich hier um die Kanzel ſchart,
hat zumeiſt ganz andere Intereſſen, als der Bauers
mann draußen. Aber im Danken kann und ſoll ſie
mit ihm doch eins ſein. Mittelbar gehts auch den
Städten an, ob eine gute oder ſchlechte Ernte geweſen
iſt. Und wenn, wie diesmal, alles ohne Mißwachs,
ja vielmehr wohl allgemein in unſeren Landen aufs
beſte und reichlichſte eingeheimſt werden konnte, dann
werden wir gern in das Erntelied einſtimmen: „Herr,
die Erde iſt geſegnet von dem Wohltun deiner Hand, Güt
und Milde hat geregnet, dein Geſchenk bedeckt das Land.

Auf dem Felde, in dem Garten iſt dein Segen aus
geſtreut, und gekrönt iſt unſer Warten, unſre Herzen
ſind erfreut.“ So klingt's denn auch in der Crnte
predigt, zu der ſich am Dankfeſte eine beſonders zahl
reiche Zuhörerſchaft einfindet. Uberall iſt's Lob und
Dank und die Mahnung, die irdiſchen Gaben weder
zu überſchätzen, noch zu mißbrauchen. Alles Vergäng
liche iſt ja nur ein Gleichnis. Auch das ſo raſch ver
gängliche Brot iſt ein Abbild des himmliſchen Brotes,
das ewig bleibt, des göttlichen Wortes, das unſre
Seelen ſpeiſt, eine Nahrung nicht nur für den ſterb
lichen Leib, ſondern für die unſterbliche Seele. Zu
deren Heil ſoll auch das Irdiſche dienen, und wer vom
Erntefeſte auch einen Gewinn für ſeinen inneren
Menſchen davon trägt, der hat die reichſte Ernte
gemacht und feiert das ſchönſte Dankfeſt.

Das rauhe Herbſtwetter, das eine ge
raume Zeit anhält, wird durch eine Wetterlage be
dingt, die uns zu allen Jahreszeiten unſer häßlichſtes
Wetter beſchert. Ein Gebiet hohen Luftdruckes bedeckt
Südeuropa, insbeſondere den Südweſten des Erdteils,
und die auf dem Ozean entſtehenden Depreſſionen
ziehen ungehindert von Weſten her etwa in die Nord
und Oſtſeegegend und beunruhigen dadurch die
Witterung ganz Deutſchlands mit ſtürmiſchen Winden,
Regenfällen und niedrigen Temperaturen, zu denen die
verhältnismäßig häufigen kleinen Gewitter in auf
fallendem Gegenſatz ſtehen. Mehrfach wies die
Wetterkarte bereits ganz herbſtlich anmutende Minima
von nur 740, ſelbſt 735 und noch weniger Millimeter
Luftdruck auf. Noch iſt keine Anderung abzuſehen!
Die vorher günſtigen Ausſichten auf eine reiche und
gute Obſt und Weinernte werden durch die anhaltend
kühle und feuchte Witterung bedroht.

Ausden amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer zu Halle ent
nehmen wir folgendes Auch in dieſem Herbſte wird
ein Obſtmarkt in Halle abgehalten, und zwar
nach denſelben Grundſätzen wie im Jahre 1907. Als
Marktlokal iſt wiederum der „Wintergarten“ vorge
merkt und als Termin der 21. und 22. Oktober.
Die Gerſte bauenden Landwirte unſerer Provinz
werden auf die internationale Gerſten- und
Hopfen- Ausſtellung in Berlin vom 10. bis
18. Oktober dieſes Jahres aufmerkſam gemacht und
erſucht, die Anmeldung bis ſpäteſtens zum 14. Sep
tember an die Kammer einzureichen. Zugleich wird
noch beſonders darauf hingewieſen, daß nach Vorſchrift
der Ausſtellungsleitung jedem ausgeſtellten Muſter ein
dazugehöriges Ahrenbündel beizufügen iſt. Es darf
alſo vor dem Dreſchen nicht vergeſſen werden, ein

ſolches zu reſervieren.

Der Taleriſt tot es lebe das Drei
mark-Stück! Die alten Eintalerſtücke, die bekannt
lich ſchon vom 1. Oktober 1907 ab nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel gelten, brauchen vom
kommenden I. Oktober d. J. ab auch nicht mehr
von den Reichs und Landeskaſſen zur Umwechſelung
angenommen zu werden. Nach dem 1. Oktober be
kommt man für einen alten Taler nicht mehr 3 Mark,
ſondern nur den Silberwert der Münze, der
erheblich geringer iſt. Anſtelle der aus dem Ver
kehr übrigens faſt völlig verſchwundenen Taler werden
bekanntlich demnächſt die neuen Dreimarkſtücke treten.

W Voneinerſchwerenfinanziellen Schä
digung iſt ein nicht unerheblicher Teil der deutſchen
Lehrerſchaft bedroht. Uber das Vermögen der Zen
tral-Militärdarlehnskaſſe für Lehrer, A.-G.
zu Berlin, Eliſabethkirchſtraße 34, iſt am I. d. M.
der Konkurs eröffnet worden. Die Kaſſe wurde
im Jahre 1903 mit einem Aktienkapital von 200000
Mark gegründet. Hierzu kamen im Laufe der Jahre
eine Million Spareinlagen, die von etwa 600 Sparern
eingelegt worden ſind. Zweck der Kaſſe war, durch
Darlehen die zum Militär eingezogenen Elementar
lehrer in den Stand zu ſetzen, als Einjährig Freiwillige
zu dienen. Um ihnen hierzu die Möglichkeit zu ge
währen, wurde die Kaſſe von der deutſchen Lehrerſchaft
mit der Beſtimmung gegründet, daß jedem in das Heer
eintretenden Berufsgenoſſen ein Darlehen bis zu 1500
Mark während dieſes Jahres gewährt werde. Die

Sicherheit beſtand in einer Police, die die Sterbekaſſe
der deutſchen Lehrerſchaft auszuſtellen hatte. Der auf

die Police lautende Betrag war in 15 Jahren rückzahl
bar. Im Anfang ihres Beſtehens zahlte die Kaſſe als
Gewinnanteile 5 v. H. im letzten Jahre nur v. H.
Mit dem ihr zur Verfügung geſtellten Kapital belieh
ſie Hypotheken. Die Schwierigkeiten ſind durch die
allgemeine Lage des Geldmarktes entſtanden. Es kam
hinzu, daß viele Sparer ihre Einlagen zurückverlangten.
Der Konkurs iſt dadurch veranlaßt, daß Sparer, die
nach rechtmäßiger Kündigung ihre Einlagen nicht
hatten zurückerhalten können, den Klageweg beſchritten
Die 200000 Mk. Aktien verteilen ſich auf 100 Anteile.
Die Sparer hatten Einlagen bis zu 12000 Mk. wäh
rend der geringſte Betrag 50 Mk. war.

Die am Freitag auf dem Marſche nach dem
Manövergelände hier eingerückten Truppenteile des
vierten Armeekorps haben geſtern früh zwiſchen 6 und
7 Uhr unſere Stadt wieder verlaſſen.

Etwa zwanzig Mitglieder des hieſigen Muſik
und Geſangvereins Jrene traten geſtern früh
eine gemeinſchaftliche, auf mehrere Tage berechnete
Reiſe an, die ſich über Köln rheinaufwärts bis Bingen
und von da über Wiesbaden nach Frankfurt a. M. er
ſtrecken wird. Von der ſchönen Mainſtadt aus, wo
im Juli d. J. ſo viele Merſeburger Turner feſtliche
Tage verlebten, wird am kommenden Donnerstag die
Heimfahrt angetreten. Glückliche Reiſe!

Im „Herzog Chriſtian“, 1 Treppe hoch, eröffnet
heute Herr Ahrens ſein Weltpanorama mit
einer Bilderſerie von dem herrlichen Gardaſee. Das
Panorama iſt täglich von nachmittags 3 bis abends
10 Uhr geöffnet.

Vereins und Vergnügungs Chronik.
Ein Jugend-Wetturnen veranſtaltet der Allg.
Turnverein heute nachmittag im Bürgergarten im
Anſchluß hieran Tanz. Sedanfeier des Alteren
Kriegervereins findet im Tivoli ſtatt. Sein 15.
Stiftungsfeſt begeht der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ im Caſino. Jm Au garten iſt von
heute bis Dienstag großes Volks feſt à la
Dresdener Vogelwieſe mit allerlei Beluſtigungen.
Dänzchen halten ab „Philharmonite“ in der
Reichskrone; „Ambroſia“ im Thüringer Hof; „Schieß
Klub“ in der KaiſerWilhelms Halle. Ausflüge
mit anſchließendem Tänzchen unternehmen MännerGeſang
verein „Flora“ nach Meuſchau (Kaffeehaus); „Dilet
tantenverein“ nach Schkopau (alter Gaſthof); Buch
druckerverein Gutenberg nach Schkopau (Deutſcher
Kaiſer)) „Wilde Bande“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthofß). Erntedankfeſte finden ſtatt in Leung,
KleinKaynga, Burgliebenau und Kriegsdorf; Ballmuſtk
iſt in Creypau und Bündorf.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
S Altſcherbitz, 4. Sept. Der MörderHeim

brodt, der in Rengelrode zwei Kinder ſeines Arbeit
gebers in beſtialiſcher Weiſe ermordet hat, wurde heute
früh aus der Unterſuchungshaft in Nordhauſen zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes von zwei Trans
porteuren gefeſſelt in die hieſige Jrrenanſtalt trans
portiert.

S Schkeuditz, 5. Sept. Am Donnerstag traf
der Oberpräſident der Provinz Sachſen Erxzellenz
Hegel mit Gemahlin hier ein und beſichtigte nach
kurzem Beſuch der Gräflich Hohenthalſchen Familie
in Dölkau die Erziehungsanſtalt in Hörburg ſowie den
in Altranſtädt im vorigen Jahre aus Anlaß der Kon
ventionsfeier errichteten Obelisk. Am Freitag vor
mittag wurde im Beiſein des Landeshauptmanns Frhr.
v. Wilmowski die LandesHeil- und Pflegeanſtalt
AltScherbitz in Augenſchein genommen, wobei ſich
Exz. Hegel recht anerkennend über die Einrichtungen
der Heilanſtalt äußerte. Die Abfahrt erfolgte gegen
mittag.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Theaters
vom 6. September bis 14. September 1908.

NAenes Theater. Anfang “/27 Uhr: Sonntag „Die
Walküre.“ Montag: „Der Bibliothekar.“ Dienstag:
„Mignon“ Mittwoch „Das Nachtlager von Granada.“
Hierauf. „Tanzſzenen.“ Donnerstag: „Eollege
Erampton.“ Freitag: „Fra Diavolo.“ Sonnabend:
„Johannisfeuer.“ Sonnkag: „Othello.“ Montag:
„Der Wildſchütz.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr: Sonntag nach
mittag */23 Uhr: „Jphigenie auf Tauris.“ Abends 28 Uhr:
„Die Dollarprinzeſſin Montag „Ein Walzertraum.

Dienstag: „Die Dollarprinzeſſin Mittwoch
„Wilhelm Tell.“ Donnerstag „Die luſtige Witwe
Freitag: „AltHeidelberg.“ Sonnabend „Die Dollar
prinzeſſin.“ Sonntag nachm. 23 Uhr: „Jphigenie auf
Tauris.“ Abends /28 Uhr „Jm weißen Rößl Mon
tag „Die Kreuzelſchreiber.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 68. September 1808, zog

Joachim Mürat, der Schwager Napoleons I., unter
dem Namen Joachim L Naäpoleon als König
beider Sizilien in Neapel ein. Er zeigte ſehr bald
eine gewiſſe Selbſtändigkeit und ſuchte, entgegen den An
ſchauungen des Kaiſers, der ganz Jtalien nur als eine
franzöſiſche Provinz anſah, das Land mit Milde und Kraft
und ſo zu regieren, daß er ſich wirklich die Liebe des Volkes
erwarb. Damals bereits träumte er von einem geeinigten
Italien und eben dieſes, ſein Streben wurde ihm ſchließlich
verhängnisvoll. Denn bereits ſieben Jahre ſpäter wurde
er, da auch ihn der endgültige Sturz Napoleons mitriß,
gefangen genommen und erſchoſſen.



S

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Sept. Zunächſt ſchönes,

trockenes, am Morgen aber ſehr kühles Wetter. Tag etwas
wärmer, aber langſam zunehmend bewöolkt, ſpäter wieder
etwas Regen. 7. Sept. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe
heiteres Wetter mit Regenſchauern. Früh wärmer, Tag
etwas kühler als am 6. Sept.

e c

kirche Abgefallenen könne Anſtoß unter der Jugend und
den Glaubensſchwachen erregen. Daher fordert der Synod
alle Rechtgläubigen auf, ſich einer Feier für Tolſtoi zu
enthalten. Die Geiſtlichen ſollen für die Verbreitung von
Schriften, in denen die Lehren Tolſtois niederlegt werden,
orgen.

(Durch einen Waſſereinbruch im Bergwerk
eingeſchloſſen.) Auf der Zeche Julius Philipp, die

Regime ſich konſolidiere und ein Element des Friedens
in Europa bilde.

Prag, 5. Sept. Geſtern trafen hier zum Beſuche
der Jubiläums Ausſtellung neun Delegierte des
Pariſer Munizipalrates ein. Sie wurden
auf dem Bahnhofe von der Stadtvertretung empfangen
und dort von einer vielhundertköpfigen Menge ebenſoder Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks und Hütten n n eGerichtsverhancllungen Aktiengeſellſchaft gehört, erfolgte am Freitag nachmittag wie beim Abſteigehotel begeiſtert begrüßt. Dann zogn auf e ben et ein Waſſereinbruch. Von 80 Mann ein Trupp Burſchen, tſchechiſche Nationallieder

J. Halle a. S., 4. Sept. (Strafkammer.) Der 16-
jährige Malergehilfe Oskar Kugler aus Merſeburg
wurde wegen tätlicher Beleidigung eines Schulmädchens
zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung
fand ünter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Auf die er
kannte Strafe wurde die vom Angeklagten erlittene Unter
ſuchungshaft voll eingerechnet, ſodaß er nur noch eine Woche
zu verbüßen haben wird. Der Maſchinenheizer Auguſt
Gewinner, der wegen Betrugs und anderer Eigentums
vergehen ſchon erheblich mit Gefängnis und Zuchthaus vor
beſtraft iſt, lernte in Merſebur g auf einem Tanzboden
ein älteres Fräulein kennen und knüpfte mit ihr ein Ver
hältnis an. Er ſpiegelte ihr vor, ſie heiraten zu wollen,
obwohl er bereits verheiratet und Vater von drei Kindern
iſt. Unter dem Vorgeben, er wolle Möbel für die häus
liche Einrichtung beſchaffen, lockte er der Getäuſchten 60 Mk.
ab. Die Strafkammer ſchickte den gefährlichen Schwindler
auf ein Jahr ſechs Monate ins Zuchthaus zurück und ver
urteilte ihn außerdem noch zu 300 Mk. Geldſtrafe oder
weiteren 20 Tagen Zuchthaus und zu fünf Jahren Ehr
verluſt. Der Arbeiter Guſtav Roch in Keuſchberg war
vom Merſeburger Schöffengericht wegen Unterſchlagung
zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden. Er arbeitet
mit ſeiner Frau für eine Leipziger Firma Zigarren. Bei
einer Ablieferung fertiggeſtellter Zigarren erhielt die
Firma 40 Pfund Tabak zu wenig zurück. Nach Rochs Be
hauptung ſoll das fehlende Quantum von ſeinen Kindern
durch Spülwaſſer verdorben worden ſein. Schon früher
hat er einmal zur Entſchuldigung eines ähnlichen Mankos
angegeben, der vermißte Tabak ſei durch Petroleum un
brauchbar gemacht worden. Gegen das Schöffengerichts
Urteil hatte Roch Berufung eingelegt mit der Begründung,
nicht er, ſondern ſeine Frau habe die Verhandlungen mit
der Firma geführt und das zu Zigarren zu verarbeitende
Tabaksquantum ausgehändigt erhalten. Da ſich dieſe
Angabe als richtig erwies, ſo ſprach ihn die Strafkammer
frei, denn bei dieſer Sachlage ſei nicht der Ehemann für
die Rücklieferung verantwortlich geweſen.

Vermischtes.
er heiligeſsynodund Tolſtoi.) Aus Anlaß der

Feier des 80. Geburtstages Tolſtois, des bekannten
ruſſiſchen Schriftſtellers, wendet ſich, wie aus Petersburg
telegraphiert wird, der heilige Synod mit einem Aufruf
an alle Rechtgläubigen, in dem zwar die großen Verdienſte
Tolſtois auf literariſchem Gebiete bis zu den ſiebziger
Jahren, die ihn zu einem weltberühmten Schriftſteller

gemacht haben, nicht in Abrede geſtellt werden, aber darauf
hingewieſen wird daß Tolſtoi ſpäter ſeine literariſche
Tätigkeit ſchroff verändert habe, da er die chriſtliche Lehre
anfeindete und ſich als ein hartnäckiger Gegner der ortho
doxen Kirche zeigte. Die Ehrung eines von der Chriſtus

der Belegſchaft wurden neun abgeſchnitten, von denen
ſechs Mann bereits gerettet ſind. Es iſt gelungen, mit den
Verſchütteten eine Verbindung herzuſtellen; man hofft, ſie
retten zu können. Die Rettungsarbeiten dürften drei bis
vier Tage in Anſpruch nehmen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 5. Sept. Der General der Kavallerie

z. D. v. Häniſch iſt heute früh 5 Uhr in ſeiner Woh
nung zu Charlottenburg geſtorben. Es war zuletzt
kommandierender General des 4. Armeekorps.

Marienbad, 5. Sept. König Eduard von
England hatte geſtern hier eine längere Unterredung
mit dem zum engliſchen Geſandten in Berlin ernannten
Sir Edward Goſchen und trat darauf die Rück
reiſe nach England an. An Kaiſer Franz Joſef

richtete der König ein Telegramm, worin er ihm ſeine
Abreiſe mitteilt und in herzlichen Worten nochmals
für den ſchönen Empfang dankt, der ihm in Iſchl bei
der letzten Begegnung mit dem Kaiſer bereitet wurde.

Wien, 5. Sept. Die Begegnung des italie-
niſchen Miniſtersdes Auswärtigen Tittoni
und des Freiherrn von Aehrenthal in Salzburg
iſt nach offiziöſen Mitteilungen eine neue Kundgebung
der Politik vertrauensvollen Zuſammengehens Italiens
und Oſterreich-Ungarns in allen Fragen, welche die
verbündeten Staaten berühren. Die Zuſammenkunft
in Salzburg hat beiden Staatsmännern nicht nur
Gelegenheit geboten, ſich über die allgemeine Lage in
Europa auszuſprechen, ſondern auch die Angelegen
heiten der Türkei zu erörtern, wo ſeit dem Sommer
eine durchgreifende Anderung der Verhältniſſe wahr
zunehmen iſt. Entſprechend den perſönlichen Be
ziehungen der beiden Miniſter und dem zwiſchen
Italien und Oſterreich- Ungarn beſtehenden Allianz
verhältniſſe trug der Gedankenaustauſch einen intimen,
vertrauensvollen Charakter. In der Auffaſſung der
Ereigniſſe in der Türkei beſtand ſchon früher zwiſchen
Rom und Wien, wie nicht minder mit den anderen
Kabinetten, volle Übereinſtimmung. Eine zuwartende,
wohlwollende Haltung dem neuen Regime in der
Türkei gegenüber zu beobachten, iſt das allgemein
akzeptierte Mot d'ordre, in der Hoffnung, daß dieſes

ſingend, vor dem deutſchen Kaſino vorüber durch die
Hauptſtraßen. Die Delegation würde auf der Fahrt
durch Böhmen in allen tſchechiſchen Städten auf den
Bahnhöfen freudig begrüßt.

Bern, 5. Sept. Im Baſeler Bahnhof ver
unglückte der amerikaniſche Multimillionär
Emanuel Mandel aus Chicago, indem er beim
Einſteigen ſtürzte, das Bein brach und eine ſchwere
Gehirnerſchütterung erlitt, infolge deren er im Kranken
hauſe verſchied.

Lemans, 4. Sept. Wilbur Wright unter
nahm heute abend einen Flugverſuch, der 2 Min.
15 Sek. dauerte und trotz böigen Windes gelang

Paris, 5. Sept. Nach einer Meldung aus
Tanger iſt Mtugi am 28. Auguſt von den An
hängern Mulay Haſids geſchlagen worden. Seine
Friedensangebote wurden vom Paſcha von Marrakeſch
abgelehnt. 20000 Mann ſind zu ſeiner Vernichtung
aufgeboten.

Paris, 5. Sept. Der Korreſpondent des „New
York Herald“ in Carracas berichtet, der unter
nehmungsluſtige Präſident Caſtro habe in einer Ver
ſammlung die Bemerkung fallen laſſen, die fremden
Geſandten ſeien zwecklos im Lande, er ſei froh, ſie alle
los zu werden. Der Korreſpondent des genannten
Blattes erfährt weiter, daß Caſtro einen Zwiſchen
fall mit dem deutſchen Vertreter hatte. Er
weigerte ſich nämlich, dieſem zu geſtatten, ein chiff
riertes Telegramm über das Kabel via CEolumbien nach
Berlin zu ſenden, ohne vorher eine Kopie dieſes Tele
gramms erhalten zu haben. Der deutſche Vertreter
Baron von Seckendorff weigerte ſich jedoch entſchieden,
dieſem Verlangen nachzukommen.

Reklameteil,
Ernährk die leſen ſt

S St 1 es
Kkindermehl.
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Standesamts Nachrichten
für den Monat Angüft 1908.

Frankleben
Eheſchließungen: der Zimmermann

Hermann Naumann, Kötzſchen, und Anna
Bertha Haak, Niederbeung.

Geboren: dem Schuhmachermeiſter
Wather 1 S., Benndorf; 1 unehel. Geburt;
dem Geſchirrführer Wilhelm 1 T., Naun
dorf; dem Geſchirrführer Großmann 1 T.
Naundorf; dem Rittergutspächter Beyling

Niederbeung; dem Faäbrikarbeiter Portius
1 S., Kötzſchen; dem Maurer Kunze 1 T.
Benndorf; dem Maurer Günther 1 T.
Körbisdorf; dem Handarbeiter Miethling
1 S., Kötzſchen; dem Gutsbeſitzer Traut
mann 1 S. Benndorf; 1 unehel. Geburt
dem Schachtarbeiter Kloſe 1 T., Atzendorf.

Geſtorben: des Schachtarbeiters
Malik S., 11 M., Naundorf; des Hand
arbeiters Friedrich S., 4 M., Gutsbezirk
Oberfrankleben; ein unehel. Kind; des

1 S., Geuſa; dem Bahnarbeiter Dieße 1

Tiſchlermeiſters Rödel T., 7 M., Neumark;
des Bergmanns Degenhardt S., 2 J., Neu
mark; der Hofmeiſter Weineck, 62 J.
Petzkendorf; des Bergmanns Dröge T.
4 M., Cämmeritz.

S

Damm
allen denen, welche durch inniges
Mitgefühl, Widmüngen und reiche e
Kranzſpenden das ſchwere Schickſal
welches uns betroffen hat, zu ertragen
halfen. Insbeſondere Herrn Paſtor
Küchenhoff für die troſtreichen Worte
am Grabe, welche unſerm Herzen
wohlgetan haben. Vielen Dank auch
ſeinem geliebten Lehrer Herrn Richter
und der lieben Schuljugend für den
troſtvollen Geſang und das liebe
volle Geſchenk, worauf unſer unver
geßlicher einziger Sohn

Franz Hentsch
für ewig ſelig ruht. Möchte der
liebe Gott allen ein reicher Vergelter
ſein und jeden vor ſolchem ſchwerem
Schickſal behüten.

Acker u. Wieſenverpachtung
in Menſchanu.

Am Freitag den II. Sept. 1908
nachm. 5 Uhr

ſollen im Steinfelder' ſchen Gaſthofe zu
WMeuſchau den Geſchwiſter Bauer gehörige,

in Merſeburger und Meuſchauer Flur be
legene

80 Morgen Acker und Wieſe
in guter Kultur

vom 1. Oktober 1908 ab auf 12 Jahre,
Pläne geteilt oder im ganzen, verpachtet

werden, wozu Pachtluſtige geladen ſind.
Merſeburg, den 4. September 1908.

BFried. M. KRunth.
feldfrüchte- und nventar-

Auktion
in Unterkriegſtedt.

Am Dienstag den 8. Sept. 1908,
von 10 Uhr vorm. ab,

ſollen zum Guſt. Koch'ſchen Nachlaß ge
hörig

aus verkauf.

Jn einem Dorfe, in nächſter Stadtnähe,
iſt ein Hausgrundſtück mit Stallung und
Hofraum, paſſend für Profeſſioniſten, bei
kleiner Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Auskunft erteilt

Richard Krampf.
G e J cl 95 6 braucht

o gchreibe
sorort, in 59ahr. rückzahlb. Streng
reell, diskreteo Zahlr. Dankschreib.
J. Stuſche, Beriln 67, Kurfürstenstt, 164

M.
ſind per 1. Januar 1910 zur erſten Stelle
auszuleihen. Offerten unter Chiffre 5000
an die Exped. d. Bl.

VOmn Kapital von 2000 M.

mit Abzahlung von 400 Mk. vierteljährlich
gegen gute Sicherheit zu leihen geſucht.
Angebote unter W 10 an die Exped. d. Bl.

Wer leiht anſtändigen Leuten

gegen pünktliche monatliche Rückzahlung

Wüſte den 2. 2 U.e Wege Hut un atte e tss nnarbeiter eBartholomäus S., 10 W. Frankleben; des nebst Zwillingsschwester und rüben, Morgen Kartoffeln aus Iam
Bauführers Bergmann S. 67/2 M. Kößſchen, Grossvater. Pdes Handarbeiters Keller T., 4 W. Reipiſch;
der Kaufmann Vornſchein, 52 J., Körbis
dorf; der Gaſtwirt Kunth, 36 J. Reipiſch;
des Arbeiters Matylewicz T., a J., Benn
dorf; des Landwirts Löffler S., J
Oberbeung; des Kutſchers Franz S., 1 J
Blöſien; des Bergmanns Lehmann S.,
6 W., Oberbeung.

rumpa.
Eheſchließungen: der Grubenarbeiter

Martin Dudziak, Lützkendorf, und die
Dienſtmagd Stanislewa Kowalski, Ober
wünſch.

Geboren: dem Bahnarbeiter Vetterlau
1 S., Crumpa; dem Grubenarbeiter Siebeck
1 S, Crumpa; dem Bahnarbeiter Radegaſt
1 T., Neumark; dem Grubenarbeiter Fritſche
1 S., Neumark; dem Grubenarbeiter Viol
1 S., Neumark; dem Grubenarbeiter Schiel
1 S., Neumark; dem Geſchirrführer Kolle

daß an Stelle
Wehrmann zu Schafſtädt dem Stadkſekretär
Krafft daſelbſt die Geſchäfte des 1. Stell
vertreters des Standesbeamten
Standes amtsbezirk Schafſtädt ſeitens des
Bürgermeiſters daſelbſt widerruflich über
tragen werden.

Z verm. ſof. od. ſpät. herrſch. Wohnungen
o. 3-6 u. 9--103. Off. unt. S Wa d. Exp. erb.

Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſisent hat genehmigt,

des Stadtkaſſenrendanten

für den

Merſeburg, den 28. Auguſt 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V. Alter

und
1 großer und 1 kleiner Acker-
wagen, l Preſchwagen, I Drill
maſchine, Dreſchmaſchine, Häck
ſelmaſchine, 1 Rübenmaſchine,
1 Walze, 3 verſch. Pflüge,
Eggen, Jauchenfaß, Pferdege
ſchirre und dergl. Sachen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
u Kaufluſtige geladen ſind.

Sammelplatz Gaſthaus zu Unterkriegſtedt.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1908.

Fried. M. Kunth.
Gute Penſion.

Wohn und Schlafzimmer für junge
Dame mit Kind in Merſeburg oder UmMöbliertes Zimmer in Kahinel d e e e en

zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Junge Kanarienhähne,
fleißige Sänger, verkauft

5. Lehmann, Hüterſtraße 5.

Ein Paar Pferde
ſind zu verkaufen.

Bruno Hoffmann,
Baugeſchäft, Merſeburg.

bebrauehter bageofen
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preisan
gabe unter Nr. 9999 an die Exped d.
Bl. erbeteu.

SofortWernsborf, dem Schafer Thomas ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34 würnſcht, möglichſt bei alleinſtehender Dame
oder älterem Ehepaar, wo für gewiſſenhafte1 T. Petzkendorf. ineg o bGeſtörben: des Bergmanns Kaiſer Kleine einfach möbliertes Zimmer, Verpflegung geſörgt wird, geſ. Gefl. Offerten

S., 8 M., Crumpa; der Rentier und Orts wenn möglich mit Schlaftabinett, aber nicht mit Penſtonepreis und näheren Angaben
n a D. Hündorf, 87 J., Crumpa; An ſonſt gutes Bett, möglichſt unter „Penſion“ an die Exped. d. Bl.
er Arbeiter Wöhler, 53 J., Crumpa; die Ausſicht nach dem Freien, bei ruhigen an alouſten, FenſterWitwe Wenzel, 74 J., Crumpa; der Bäcker ſtändigen Leuten geſucht. Offerten mit Zu verkaufen leere o

meiſter Münx, 62 J., Neumark; deslPreisang. unt. O P I5 a. d. Exped. d. Bl. u 16mm, alles gut erhalt. Unteraltenburg 13.

Käufer und Tellhuber
durch die altbekannte Firma

Albert Müller. Leipzig,
Gottſchedſtr. 22 II.

Kein JnſeratenUnternehmen.
Beſuch und Rückſprache koſtenfrei.



Jolzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmannm, Hüterſtraße 5.

e

en chen. Meru Srnn

Sonntag den 13. d. Mts.

tt. Der Vorſtand.ſta

e
8 BuchdruckerVerein

Sz Hukenberg.
F Sonntag den 6. September

8. Ausflug 8
S nach Schkopau.

Tänzchen.
Gäſte willkommen.

0 Der Vorſtand.
e

e

Gesellschaftsverein

„Buterpia“
feiert Sonntag den 6. Sept. 1908
von abends 8 Uhr an im „Caſino“
ſein

15. Stiftungsfest
beſtehend inTheater und Ball.

Zur Aufführung gelangt
„Gewonnene Herzen“
Volksſtück mit Geſang in 8 Akten.
Muſik ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (volles Orcheſter).
Unſeren werten Gäſten, welche

mit Einladung überſehen ſein ſollten,
zur gefälligen Kenntnisnahme.

Der Vorſtand.
S

Alter Kriegerherein.
m Anſchluß an die Sedanfeier findet

Sonntag den 6. September, abends 8 Uhr,

Konzert, Theater
wmnc BIim „Tivoli“ ſtatt, wozu Freunde u. Gönner

des Vereins hierdurch freundlichſt eingeladen
ſind. Karten werden nicht ausgegeben.

Das Direktorium

an„Philharmonir
Sonntag den 6. September, abends

Zänzehen
in der „Reichskrone“.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

r

hält Sonntag den 6. September von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an im „Thüringer
Hofe“ ſein

TWämzohen
ab, wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

Geſellſchafts- Verein

„„Wilde Zandes“
Sonntag den 6. September von nach

mittags 3 Uhr an

Tänzechen
in Meuſchau (Schmidts Gaſthaus).

Daſelbſt großes

8

Augarten,
Gr. Volksjubel u. Trubel

n Ia Drescdiener Vogelwiese,.
Nur 3 Tage.

Sonntag den 6., Montag den 7. u. Dienstag den 8. Sept.

Volksbelnſti gungen aller Art.
Eingetroffen ſind

Kleinerts Welt-Biograph.
Heyers Liliputaner- Theater, die Kleinsten Zwerge der

Welt.
Lorgis Welt- und Schlachten-Panorama.

Gorslers Pracht-Schiess-Salom mit sehneiſdigen Damen.
Pischoks mechanisches Kunst-Bergwerk.

Steinäckers Magdeburger Butter- m. Schmalzkuchenm-
Bäckereisowie Karussells und Sehaukeln aller Art.

Montag den 7. September, von nachmittags 3 Uhr ab,
4r. Kinderfest mit Ganz besonderen Ueberraschungen.

Jedes Kind in Begleitung Erwachſener ein Frei Los

Dägli onlich r REntree wird auf dem Feſtplatze nicht erhoben.
Von nachmittags 3 Uhr ab W Ballmuſik.

Kommen und staunem,
Um gütigen Zuſpruch bittet der Unternehmer Framg Sieler.

r gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

es.
a la Hresdner Vogelwiese.

Zum Volksfeſt am Sonntag, Montag und Dienstag ſteht
dem verehrten Publikum außer den großartigen Veranſtaltungen auch die

spanische Weinstube
mit Ausſchank von ff. Weinen in Gläſern und Flaſchen zur Verfügung.

Am Montag und Dienstag

grosre humoristische Cesungs-Sofree
der Halleschen Variéts-Truppe Ascanig“,

Um freundlichen Beſuch bittet

Franz Sfelev.

S seige, daß Unterzeichneter ſein

J mit dem neueſten Serien Wechſel

H am hieſigen Platze wieder eröffnet hat und ladet zu einem recht fleißigen und wieder
holten Beſuch hierdurch ein.

wen

Merſeburg und Umgebung.
„Herzog Chriftian“, I Tr.
o Welt-Panorama,

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene
An

e Panorunma
am

Sonntag dem G. September

Eröffnung Sonntag den 6. September. Eröffnung!
Sine herrliche Reise am Gagda-See. Neun

Italiens grösster See
Täglich geöffnet von nachmittags 3 bis abends [0 Uhr.

El t jtt Eine Reiſe 20 Pf., Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 10 Karten Mk. 1,50.intritt. Die Vorverkaufsſtellen ſind dieſelben wie in früheren Jahren.

Hochachtungsvoll A. Ahrens.

Merſeburg

hält Sonntag den 6. September, von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen
im Etabliſſement „Kaiſer Wilhelmshalle
ab, wozu Freunde und Gönner des Vereins
rgebenſt einladet Der Vorſtand.

Burgliebenan.
Sonntag den 6. Sept., zum Erntedank

ſeft von Ball Uhr an
Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladet C. Jentzſch.

Kriegsdorf.
Heute Sonntag ladet zur

Erntefestfeier
freundlichſt ein o Winter

Leuma,.
Gaſthaus zum heitern Blick
Sonntag den 6. Sept. Erntefeſt.

Von nachm. 3 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu ergebenſt einladet

Ernst Kissmer.

Creypau.
Sonntag den 6. Sept. ladet zur

RalImmuusik
freundlichſt ein O. Ihbe.

Klein-Kayna.
Sonntag den 6. September

Erntedankfest,
Es ladet freundlichſt ein

Reinhold Nöckel,
Hotel Eichbaum.

Menz el Regtaurafſon.
Aal in Gelee, ſriſch eingekocht.

L ſt ſugſſ S
Ernsigemeint.

Seamter, M. 20. ſucht, da es ihm
an Damenbek. fehlt, a. d. Wege mit
junger Dame in brief. Verk z. treten
zw. ſp. Verh. Vermögen erw.
Yamen mit guten Gigenſch, w. hieran
refl werden geb., ihre Adr. und
Photogr. welche ſof. zurückgeſch wird
n. „Glück“ in der Exped. d. Bl.
niederzulegen Vermittler verbeten.
Diskrete Ehrenſ. Anonym zwecklos

Ein Zeltungshote
für Frankleben, Runſtedt und Naundorf
ſofort geſucht. Die Ubernahme der Geſchäfte,
die auch von einer Frau ausgeübt werden
können, hat zum I. Okt.
folgen.h Expedition
des Merſeburger Correſpondent.

Fräulein
kann die gute bürgerliche Küche erlernen.
Antritt den 1. Oktober. Frau Zech,

Halleſcheſtr. 15 p.
Suche zum I. Oktober

elne perfekte Köchin
rau Margarete Berger,

Halleſcheſtraße 4.

1908 zu er

im großen Saal des „Wintergarten“ zu Halle a. S.“

Am S. mmcl S. September,
abends s Uhr,

„Ias Gäpsolbsel von Dhrenstin',

Volksschauspiel aus der Reformationszeit in einem Vorspiel und 3 Akten
von H. Greiner,

zum Beſtender Orgel in der St. Moritzkirche unter Mitwirkung Halleſcher
Mitbürger, des Moritzkirchenchors und der Halloren.
Preiſe der Plätze: Loge 2 Mk, 1. Plaß 1,50 Mk. Platz 1 Mk., 8. Platz

75 Pf. 4. Platz (unnum.) 60 Pf., Hinterreihen 30 Pf.
Wurſt Preis Schießen

Der Vorſtand

O r een

Ehrliches ſauberes Mädchen
für kinderloſen kleinen Haushalt nach Berlin
geſucht bei hohem Lohn und guter Behand
lung. Zu erfragen bei
Ir Weidling, Merſebg., Weißenfelſerſtr 61.

Junges, ſauberes Mädchen,
am liebſten vom Lande, zum 1. Okt. geſucht
Frau E. Stiebritz, Gotthardtſtr. 17.

Aufwartung
ür nachmittags geſucht

Große Ritterſtr. 29 I.

Aufſwartung
geſucht Halleicheſtr 35 p.

AufwartungVorverkauf numm. Plätze Zigarrenhandlung Steinbrecher Jaſper, Markt.

Fre e e ere e.
eſucht nach der Teichſtraße. Zu melden

Oberburgſtraße 13 J.Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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e Sonntag den 6. September I

Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.
Nach einer Entſcheidung des Reichs

Verſicherungsamtes wurde einem arbeits
willigen Arbeiter, der während eines Streiks von
Ausſtändigen auf dem Wege zur Arbeit mißhandelt
wurde, eine Uufallentſchädigung zugeſprochen. Der
Arbeitswillige, der ſich dem Streik nicht angeſchloſſen
hatte, begab ſich morgens 5 Uhr zur Arbeit, wurde
aber in der Nähe ſeiner Wohnung von ſtreikenden
oder ausgeſperrten Arbeitern durch Mißhandlung in
ſeiner Erwerbsfähigkeit geſchädigt. Berufsgenoſſen
ſchaft und Schiedsgericht verneinten das Vorliegen
eines Betriebsunfalles, während das Reichs
verſicherungsamt zu dem entgegengeſetzten Reſultat
kam. Es hat ſeinen Standpunkt mit folgenden Aus
führungen begründet: „K. iſt keiner Gefahr des
täglichen Lebens erlegen; er iſt vielmehr einer be
ſonders gearteten Gefahr zum Opfer gefallen, der
andere Straßenpaſſanten nicht ausgeſetzt waren,
ſondern die gerade ihn wegen ſeiner Betriebstätigkeit
bedrohte. Jn Zeiten des Streiks oder der Aus
ſperrung tritt erfahrungsgemäß für die Arbeitswilligen
zu den Techniſchen Gefahren des Baubetriebes noch
die weitere Gefahr, von den feiernten Arbeitern be
droht und angegriffen werden. Jn ſolchen Zeiten
erſtreckt ſich daher der Gefahrenbereich des Betriebes
über dieBetriebsſtätte hinaus, weil ſeine Arbeiter als
dann auch außerhalb der letzteren infolge ihrer Betriebs
tätigkeit beſonderen, nur ihnen drohenden Gefahren
ausgeſetzt ſind. Der Umſtand, daß K. die Betriebs
ſtätte im Augenblicke des lberfalls nicht erreicht und ſeine
Arbeit noch nicht aufgenommen hatte, ſteht daher die
Annahme des Betiebsunfalles nicht entgegen. Dazu
kommt, daß, während im allgemeinen der Weg zur
Betriebsſtätte überwiegend im eigenen wirtſchaftlichen
Intereſſe des Arbeiters unternommen wird bei den
zurzeit des Unfalles herrſchenden Arbeitsverhältniſſen

der Betriebsunternehmer in mindeſtens gleich hohem
e daran intereſſiert war, daß die Arbeitswilligen

ſich zur Arbeit einfanden. Es entfällt daher vor
liegendenfalls auch der Grund, der hauptſächlich dafür
beſtimmend geweſen iſt, die den Arbeitern auf dem
Wege von und zur Arbeit zuſtoßenden Unfälle von der
Verſicherungspflicht auszunehmen.“

SterblichkeitsStatiſtik. Nach den unterm
6. Auguſt d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 344 deutſchen Städten und Orten mit
15 000 und mehr Einwohnern während des Monats Juni
d. Js. hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betragen: a) Weniger als 15,0 in 130;
b) zwiſchen 15,0 und 20,0 in 140; e) zwiſchen 20,1
und 25,0 in 52; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 17;

zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem gedachten Monate die Stadt Wermels
kirchen in der Rheinprovinz mit 6,2 und die höchſte Ziffer
die Stadt Tübingen in Württemberg mit 40,8 zu verzeich
nen. Jn den Städten und Orten der Provinz Sachſen mit
15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 derfelben
gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im Berichts
monate verſtorben: Jn Mühlhauſen i. Th. 11,9 Merſe
burg 13,1 Magdeburg 14,1 Aſchersleben 14,2
Erfurt 14,2 Zeitz 14,4 Weißenfels 15,5 Naumburg
16,0 Wittenberg 16,0 Eisleben 16,1 Stendal
16,6 Quedlinburg 17,2 Halberſtadt 17,9 (ohne Orts
fremde 15,3) Schönebeck a. E. 19,7 Burg 21,3
Halle 21,3 (ohne Ortsfremde 16,9) Staßfurt 28,1 und
in Eilenburg 28,6 Perſonen. Von Nordhauſen fehlen die
Angaben für den Berichtsmonat. Die Säuglingsſterb
lichkeit war im Monate Juni d. Js. eine beträchtliche,
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in
5 Orten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in
57 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheits
zuſtand gegenüber dem Monate Mai d. Js. etwas
debeſſert zu haben.

Merſebnrger Correſponden
e

Haus- uncl CLanclwirtschaft.
Die Entlaſtung der Köchin. Die vielgeplagten

guten Geiſter in Küche und Keller ſollen ſo will's das
ſoziale Gewiſſen der modernen Zeit auch „entlaſtet“
werden. über Spargelſchäler, Kirſchentleerer, Brotſchneide
maſchinen ſind wir bereits hinaus; dieſe kleinen Hilfs
mittel im Kampf gegen die Arbeit haben ſich längſt ihre
Stellung im Haushalt erobert. Einen neuen Fortſchritt
hat indeſſen die Herſtellung mundgerechter Speiſen zu ver
zeichnen. Es gibt, wenn die Hausfrau ſich das Material
rechtzeitig beſorgt, eigentlich keine Verlegenheit mehr, falls
unverhoffter Beſuch eintrifft. Man hat Mittag und Abend
brod wohlverwahrt in der Speiſekammer und braucht
unter Umſtänden nicht einmal mehr Feuer im Herd anzu
machen, um die Speiſen zu kochen. Denn ſie ſind ſchon gar,
und man hat nur nötig, ſie anzuwärmen. Die Blechbüchſe,
in der ſich das Gericht befindet, ſetzt man nur auf einen
kleinen Schnellkocher, und innerhalb weniger Minuten iſt
die Mahlzeit fertig. Den Anfang mit dieſem Syſtem
machten die bekannten Bouillonkapſeln, die Anfang der
achtziger Jahre in den Handel kamen. Seitdem hat die
Nahrungsmittelchemie ungeheure Fortſchritte gemacht,
und wenn man auch ſagen muß, daß ein natürliches
Hühnerei immer noch wertvoller iſt, als die kondenſierte
Gelbeiſubſtanz und das künſtliche Ei, das bereits hier und
da Verwendung gefunden hat, ſo darf man doch anerkennen,
daß es viele neue Dinge gibt, deren praktiſchen Nutzen
man nicht unterſchätzen ſoll. Zu dieſen Erzeugniſſen gehören
eben auch die Fleiſchkonſerven. Er werden u. a. als gang
barſte Speiſen Huhn mit Reis, Irihs stew, Gulaſch und
Schmorbraten hergeſtellt. Sie wurden eigentlich erſt bei
Jagdgeſellſchaften und Ausflügen Pikniks im Walde
verwendet, haben aber in neuerer Zeit auch Eingang
in das Haus gefunden. Da ein Fleiſchgericht indeſſen zu
einer größeren Mahlzeit nicht genügt, findet man ſelbſt
verſtändlich auch die ergänzenden kalten Gerichte. Wem
z. B. daran liegt, eine ſchöne, ſchwediſche Schüſſel zurecht
zumachen, findet alles dazu Notwendige in dem Schatz
unſerer Konſerven, vom feinſten Rheinlachs bis zum
jungen Gänſebraten in Aſpik. Aalfilets und Krabben,
Matjeshering und Hummer, Trimbals von Taube und
Huhn kurz alles, was man ſich nur wünſchen kann.
Und dabei hat die Köchin nichts weiter zu tun als die
Büchſen ſelbſtverſtändlich mit einem handlichen, zu
dieſem Zwecke erfundenen Meſſer zu öffnen und anzu
richten. So geht die Nahrungsmittelchemie Hand in Hand
mit den maſchinellen Fortſchritten, um die Hausfrau und
die Köchin von mühſamer Arbeit zu entlaſten, und ſelbſt
die Konpotte und Salate findet man ſchon ebenfalls fix
und fertig vor und braucht ſie blos anzurichten. Es gibt
zwar noch ungezählte Hausfrauen, die dieſen Weg zur
Erleichterung der Küchenarbeit nicht beſchreiten, und man
ſagt ihnen mit Recht nach, daß ſie nicht

ſeien eVermischtes.
Gom Aufenthalt des Kaiſers in Wilhelms

höhe) wird uns folgendes Geſchichtchen berichtet: Als der
Kaiſer dieſer Tage einen Frühſpaziergang in Begleitung
eines Adjutanten nach dem „Herkules“ machte, trat ihm
ein kleines Mädchen entgegen, welches ihm Anſichtskarten
des Kaiſers anbot. Der Monarch hielt inne, um eine zu
erwerben. Doch die Kleine fragte ihn, ob er nur eine
Kaiſerkarte oder eine Karte vom Kaiſer mit König Eduard
haben wolle, der Kaiſer allein koſte blos 10Pfg., mit König
Eduard zuſammen koſte er aber 15 Pfg. Lachend entſchied
ſich der Kaiſer für das letztere und aufmerkſam betrachtete
er das ihm gereichte Blatt, welches den Moment wiedergab,
in dem er den König am Bahnhof empfangen hatte. „Sie
haben gehört, mein lieber K. wendete ſich der Kaiſer zu
ſeinem Adjutanten, „allein bin ich 10 Pfg. wert, zu zweit
aber nur 71/3.“

(Srhr. Speck von Sternburg der in Heidelberg
verſtorbene Botſchafter, entſtammt einem Leipziger
Kaufmannsgeſchlecht. Der Großvater des Ver
ſtorbenen, Max Speck, war zugleich ein hervorragender
Landwirt und erwarb ſich dem „L. T.“ zufolge namentlich
um die Hebung der Schafzücht, die zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts in Sachſen in hoherBlüte ſtand, bedeutende
Verdienſte. Auf dem Rittergut Lützſcheng, früher einem
alten Beſitze derer v. Uechtritz, legte er eine Muſterwirt
ſchaft an und erzielte beſonders mit den aus Spanien
importierten Merinos große Erfolge. Die Kunde hiervon
drang auch ins Ausland und veranlaßte Kaiſer Aler
ander I, den berühmten Landwirt nach Rußland zu be
rufen. Seine erfolgreiche Tätigkeit daſelbſt wurde durch
die Verleihung des Adels belohnt, und ſpäter erhob ihn
König Ludwig I. von Bayern für die Einrichtung eines
Muſtergutes in St. Veit (Oberbayern) in den Frei
herrnſtand. Der Freiherrntittel hat dann auch die be
ſondere Anerkennung für Sachſen erhalten. Die Mutter
des Botſchafters war eine Engländerin, Miß Marta Stocks

aus der Grafſchaft York; er ſelbſt iſt, wie ſchon mit ge

die ſchlechteſten
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teilt, 1852 in Leeds geboren. Das Rittergut Lützſchena
bildet ſamt der berühmten dort befindlichen Gemäldegalerie
und den übrigen Kunſtſchätzen ein Fideikommiß. Gegen
wärtiger Beſißer iſt der 87 jährige Vater des verſtorbenen
Botſchafters, Freiherr Alexander Speck von Sternburg

(Der „Nagel, an dem Napoleons Huthing“.)
Eine amüſante Anekdote von einer „echten“ Napoleon
reliquie wird im „Gaulois“ erzählt. Kurz nach 1815
empfing der Müller von Waterloo eines Tages den Beſuch
eines Engländers, der an der Mauer einen Nagel entdeckt
und nun den Müller bittet, ihm dies Stück Eiſen doch zu
verkaufen. Der Müller hat nichts dagegen, der begeiſterte
Brite entreißt ihm faſt den Nagel, wirft dem Müller eine
Handvoll Goldmünzen zu und erklärt, daß er gern
zwanzigmal ſoviel bezahlt hätte, denn zweifellos ſei dies
der Nagel, an den Napoleon ſeinen Hut gehängt habe, als
er am Schlachttage einen Augenblick in der Mühle weilte.
Der Müller aber ſann eine Weile nach und kam dann auf
einen ſchlauen Einfall. Der Nagel wurde ſofort erſetzt und
das Loch an der Wand mit einer Jnſchrift verſehen, die die
hiſtoriſche Bedeutung des Tages erſchöpfend darlegte. Von
nun an verging faſt keine Woche, in der nicht ein Liebhaber
gekommen wäre, um für ſchweres Geld die koſtbare
Napoleonreliquie ſich zu ſichern. Ein Nagel nach dem
andern ward verkauft und noch die Kinder des Müllers
genoſſen die bequeme Rente.

(Gräßlicher Unglücksfall.) Jn Merkelsdorf
bei Friedland i. Böhmen wurde die 12 jährige Tochter
eines Stellenbeſitzers vom Getriebe der Zentrifuge am
Haarzopf erfaßt und buchſtäblich ſkalpiert. Da auch
mehrere Hauptadern zeriſſen wurden, ſtarb das Kind nach
mehrſtündigem qualvollen Leiden.
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Meyr eCent PJabaſt n
„Nenidze?

Zu haben bei den Firmen:
Hermann Pfautſch, Gotthardtſtr. 12.

Rudolf Wehzel, Gotthardtſtr.
Guſtav Altendorf, kl. Ritterſtr. 6.

Rich. Selmar vorm. M. Fauſt, Burgſtr 14.

UArautleute
ſowie ſonſtige Röhel- Intereſſenten ſollten nicht verſäumen,
vor Einkauf ihres Bedarfes meiner ſtändigen großen
Möbel-Ausstellnung in jedem Geſchmack und in jeder Preis
lage einen zwangloſen Beſuch abzuſtatten. Kein Laden, aber
enorm große Ausſtellungsräume direkt im Fabrikgebäude

Nöbelfabrik C. Xauptmann, alle a. S., R. Unrecht 360 B.



ff. Scheiben u. Schlenderhonig

empfiehlt
Lehrer Kumnt2zseh, Karlſtr. 13 II.

Rahmen, Leſsten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Königsberger
Ausgtelluneloge

a 50 Pf, S 11 Lose
5 Mk.

Losporto und Liste 30 Pf. extra,
Ziehung 10. September er., empfiehlt
Leo Wolff, Königsberg i. Pr.,

Kantstrasse 2,
sowie hier Cawl Brendel

Fene G eedern,

Hygieniſche Waren zu billigſten Preiſen erhalten Sie

Spiegel u. Polsterwarenam beſten im
Gummiwarenhaus 6rahneis

wie ſie von der Gans gerupft, mit den S
ſämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk., feinſte Ta.
ſortierte Halbdaunen a Pfd. Mk. 2,00,
feiner Rupf Mk. 2,25, geriſſene Federn mit
Daunen a Pfd. Mk. 8, Für weiße und
klare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
gegen Nachn. Carl Manteufel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), Gänſemaſtanſtalt.

Reparaturen
unck Auffrischen

von
Beleuchtungs- und sonstigen

Moetall-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron
t polieren u. lgcieren be
orgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

K. Dresäner,
Vernicklungsanſtalt,

Weiss Mauer 1I9.

e Magenleicſencſen
tekle ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerder

Gotthardtſtraße 20.

eßmnſhans Fretick Schultze

Merſeburg.
Gtegrümcdlet I862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck-Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
e Dividendenſcheine.

geholfen hat. A. Hoceek, Lehrerin,
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M

Kies und Sand- Ausbeutung
Bürgergarten, Neues Schützenhaus.

Embfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr

Otto u. Rüchard Hirschfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

Burgstrasse 9 lerseburg. Telephon 560
Anfertigung

elektr. Licht und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.

Paten anwaltSack eiligBesorgung und Verwertung.

In Stunde
können Sie Jhren Schirm
beziehen laſſen wie nen bei

F. B. Heinzel, Hofl.,
Halle a. S.,

Untere Leipzigerſtr. 98.
Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i. Halle

Pflaumenkuchen,
Kaffeegebäck, Windbentel er.
Konditorei G. Wiänter, Olgrube 1.

verletht an jedermann, reelleßar Goſck diskrete und ſchnellſte Erledi

ng, kulante Bedingungen, Ratenrückzahlung.Prediſion vom Darlehn.

Lager in
e

Glüh, Tantal- und Nernſtlampen.

Achtung
Duch große Abſchlüſſe bin ich in der Lage, in

Cmaille- Waren
S W außerordentlich billige Preiſe zu berechnen, was

n e ich meiner werten Kundſchaft hierdurch mitteile.

EmnuilleSpezialgeſchäft
Hago Bechew,

Sehmalestrasse 2 umd Hoeke am der Geisel.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Glänzende Dankſche
C. Gründler, Berlin W g8, Friedrich
ſtraße 196.

S

S hinderwaugen

ffeine Kaſtenwagen
in braun, blau, mode mit
Gummirädern u Porzellan

griff von Mr. 34 an,
Rohrwagen von Mk. 15 an
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr.
Mitglied d. Rab.Sparvereins.

W
nobere Leipzigerſtraße 7

Robert Schin, S,I

Honigkuchen u. Zuckerwaren Fabrik, ff. Schokoladen und
Deſſerts.

Pfelſer gches Inctltut z Jeng,
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercdetus ſo
wie das neue Schuljahr des Michaeliscoelus am 13. Ot? 1908.

und hat ſich ſeit 40

in großer Auswahl und jeder Preis 5
lage bei

W. Borsdorff,
Schmaleſtr. 6.

W Transport frei.
Allein verkauf von Patent-
h Köeform-Bettstellen und

-Matratzen,

j zKtoysche krriehungs- Anotalf

S Jena Bereehtlgte Realsohuls. S
e Schöne grosse Ge-
D buude, allen hygienisch

Anforderungen d. Neuzeit
entsprech, Gesunde Lage,
inmitt. eines gr. Gartens
mit sehattig. Tennis- und
Turnplätz. Kleine Klass,
Sorgf. individ. Behandlg.
u Körperpflege. In den
Winterabendstund. J. eig.
Werkstätt. Vnterrieht im
Handwerk durch Meſster
Prospelcte gratis u frei

Dr. Sommer

Der

beste Bünger
für die Wintersaaten eiſt Gr heru-Guano

eFüllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und warm

Jahren vorzüglich be
währt.

e

d e

r

eerrag, der Schu,
O Sohn mergena h Fehf veſr] 2O. L. Zimmermann Burgſtraße

Eine Wohltat
für ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr.
Butlebs Augenwasser. (Deſtillat.)
a Flaſche 50 Pf.

Rich. Kupper, CentralDrogerie.

z VDerdecke ſich ſelbſttätfPr achtkind erwag t eben
erhalten sie elegant zum Fabritpreiſe, 10 Prozent Rabatt.
agenthen Aulius Tretbar, Grimma 518.

S Sportwagen
mit Schutzbrett, Stoßräd-
chen und Fußhalter von

2uk, 5,90 an,
ohne Schützbrett und Stoß-

rädchen

Wark 490.
Sitz und Liegewagen
in größter Auswahl.

Wilhelm Könler,
kl. Ritterstr.

Mitgl. d. Rab.Sparvereins.
Beranlworttiche Redattion, Druck un Herlag von h. Roßner in Merſebur,



Beilage
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

a

zum „Merſeburger Correſpondent.“

e e Der treue Dentſchik. e e
(Jortſetzung.)

6.
s war am Abend desſelben Tages

G Der Fieberkranke hatte von den haſtig
gebratenen Fleiſchſtücken im Uebermaß ge

noſſen und dann einen ſo gewaltigen Fieber
anfall bekommen, daß er ſich nach ſeiner Hütte
ſchlich.

Jwan war doppelt luſtig geweſen, um den
alten Jbrahim ſicher zu machen.

Zeitig legte er ſich dann auf eine an der
Wand ſtehende Bank, um aäbzuwarten, daß
der Alte einſchlafen würde.

Dieſer aber ſetzte ſich auf einen Holzklotz
gegenüber dem Gefangenen, nachdem er ſeine
Schwiegertochter mit ihrem Sohn auf die
Kammer geſchickt und die Tür verſchloſſen
hatte.

Jwan beobachtete genau.
Matt flammte das kleine Holzfeuer auf,

und bei dem flackernden Schein desſelben ge
wahrte er in einer Mauervertiefung eine
blanke Axt.

Müde ließ der Graf den Kopf ſinken und
auch der Alte nickte gleichmäßig vor ſich hin.

Leiſe ſtand der junge Ruſſe auf, doch im
ſelben Augenblick hob Jbrahim den Kopf und
rief zornig: „Was willſt du da?“

Der Angerufene ging ſchwankend an das
Feuer, als ſei er erſt eben wieder erwacht

Dann bat er den Grafen, ein Liedchen zu
ſingen, um den Schlaf zu verſcheuchen.

Der alte Jbrahim machte ein zuſtimmen-
des Geſicht, weil er dadurch auch munterer
blieb.

Jwan gab dem anfangs abwehrenden
Gefangenen das Jnſtrument.

„Spielen Sie, gnädigſter Herr, ich habe
Jhnen etwas zu ſagen

Gleichgültig ſtimmte der Graf die Gui-
tarre und ſang: „Hai hiuli, hat hiuli,
was haſt du mir zu ſagen, nimm dich wohl
in acht

Dann ſangen beide zuſammen die folgen
den Strophen:

hiuli, ha hiult.“

Erzählung aus dem Kaukaſus von Oskar Merres.
„Der Frühling lacht von grünen Höh'n,
Es ſteht vor ihm die Welt ſo ſchön S
Als ſeien eines Dichters Trälm e
Getreten ſichtbar in die Räume.

Hai hiuli, hai hiuli,
Dich Olga, dich vergeß' ich nie.“

Dann Jwan allein
„Dort unten in der Waldniſche, ſehen Sie

aber nicht hin, ſteht eine Axt, damit werde ich

Nachdruck verboten.

„Was nützt wohl eine ſolche Grauſamkett,
mit meinen Feſſeln wird inir doch die Flucht
unmöglich. Ha hiuli, hat hiili- m

Und beide:

„Wenn Abendrot den Purpur webt,
Darin die Sonne ſich begräbt,
Schließt ſich befriedigt jede Blüte,
Und Sehnſucht ſchlummert im C. e.

Schweizer Bilder: Auf der Spitze des Wetterhorus (Finſtergarhorngruppe).

dem alten Schurken den Kopf ſpalten. Hai

Und beide:

„Wenn ſchöpferiſch aus Morgenduft
Der Sonne Strahl die Roſen ruft,
Kehrt jedes Herz ſich, jede Blume
Empor zum lichten Heiligtume.

Hai hiuli, hat hiuli,
Dich Olga, dich vergeß ich nie.“

Dann wieder der Graf allein:
281

Hai hiuli, hai hiuli,
Dich Olga, dich vergeß ich nie.“

Nun wieder Jwan-
„Die Schlüſſel werden wir in der Taſche

des Räubers finden und Jhre Ketten damit
löſen. Ha hiuli, hai hiuli.“

Dann beide:

„Die Sonn' iſt Gottes ew'ger Held,
Mit gold'ner Wehr im blauen Feld,



Er blickte argwöhniſch auf f. e

Und zu dem lichten Heldenwerke
Verleiht der Frühling ihr die Stärke.

Hai hiuli, hat hiuli,
Dich Olga, dich vergeß ich nie.“

Weiter der Graf:
„Das Weib wird Lärm machen, und unſer

Schickſal wird ſchlimmer ſein, als es je ge
weſen. Hai hiuli, hat hiuli.“

Und beide:
„Die Sonn! am Tag, der Mond bei Nacht,
Sie ringen all mit Wechſelmacht,
Die Sonne, roſenrot zu ſtrahlen,
Und lilienweiß der Mond zu malen.

Hai hiuli, hai hiuli,
Dich Olga, dich vergeß ich nie

Wiederum Jwan:
„Mag geſchehen, was will, beſſer als ein

ſolches Leben iſt auf jeden Fall ein ſchneller
Tod. Hai hiuli, hai hiuli.“

Beide:
Die Morgenröte wirkt ihr Kleid,
Der Morgentau reicht ihr Geſchmeid,
Der Morgenwind, ihr kecker Freier
Küßt ſie errötend unterm Schleier

Hai hiuli, hai hiult,
Dich Olga, dich vergeß ich nie.“

7.

Dem alten Tſchetſchenzen ſchien der Ge
ſang zu lange zu währen.

Spielen Sie einen Tang, Herr ich will
bangen und mich der Art nähern. Hat hinl,

hat hiuli“ ſchloß Jwan mit lautem Geſang.
Der Graf wandte das Geſicht auf ſein

Inſtrument nieder und griff mit allen
Kräften von neuem in die Satten.

Gleichzeitig begann Jwan in grotesken
Sprüngen und Stellungen Koſak zu tanzen.

Der Alte ſah ihm zu und freute ſich der
wilden Muſik.

Jetzt war Jwan in der Nähe der Wand
niſche, wo die Axt lag; ein Sprung hinter
dem Rücken des Alten und er hatte ſie in der
Hand und drehte ſich ſeinem erwählten
Opfer zu.

Jn dieſem Augenblick ſchaute der Graf
auf, und wie er ſeinen Diener an den gerade
in das Feuer blickenden Jbrahim heran
ſchleichen ſah, die Art zum Hieb bereit, entfiel
die Guitarre ſeinen ſchwachen Händen und
gab auf dem harten Boden einen ſchrillen
Klang von ſich.

Der alte Gefangenwärter drehte ſich halb
rückwärts, und nur die Geiſtesgegenwart
Jwans machte den Fehler wieder gut.

Er bemerkte das Erſchrecken ſeines Herrn
und das Umwenden Jbrahims.

Schnell legte er die Axt dicht hinter den
ſelben Klotz, worauf der Alte ſaß, und fing
von neuem zu tanzen an.

„Spielen Sie doch, Herr, zum Kuckück,
was fällt Jhnen denn ein?“ ſang Jwan und
drehte ſich wütend weiter

Der Graf erkannte ſeine Unvorſichtigkeit
und begann wieder zu ſpièlen, wild, ver
zweifelt.

Jbrahim hatte nichts gemerkt und ſaß
wieder ruhig da, ſich an dem wilden Rhyth
mus des Geſanges und des Tanzes ergötzend.

Und in einem gewagten Sprunge war
Jwan wieder hinter ihm jetzt ergriff er mit
ſicherer Hand die breite Art und verſetzte
dem alten Wächter einen ſo furchtbaren
Schlag auf den Kopf, daß der Unglückliche
ohne einen Laut vornüber ins Feuer fiel,
in dem ſofort ſein langer, grauer Bart auf
flackerte.

Jwan zog ihn an den Füßen zurück und
bedeckte ihn mit einer Strohmatte

Da öffnete ſich die Kammertür und das
Weib trat verſchlafen in das Zimmer.

Der laute Lärm hatte ſie wohl erweckt,
und die plötzliche Stille unruhig gemacht.

„Was treibt ihr denn hier? Das riecht
ja wie nach verbrannten Federn!“ rief ſie
nur und kam weiter vor.

Doch nicht zu weit.
Jwan holte bereits aus, um auch ihr

einen tödlichen Hieb zu verſetzen; ſie wandte
den bedrohten Kopf, und die ſcharfe Axt
fuhr ihr in die Bruſt.

Einen entſetzlichen Todesſchrei aus
ſtoßend, ſank ſie um und erhielt im Fallen
noch einen zweiten raſchen Hieb auf den
Kopf.

Schaudernd über den ſchnellen zweiten
Mord ſchrie der gefeſſelte Graf auf.

„Halt, Unglücklicher!“ ſchrie er ſeinem
Diener zu, der ſich nach der offenen Kam-
mer wandte.

„Willſt du auch noch das Kind töten
um ſolchen Preis will ich nicht fliehen. Und
wenn du es tuſt, fürchte meine Strafe bei
meiner Rückkunft auf der Linie!“

„Auf der Linie mögen Sie tun, was Sie
wollen. Hier müſſen wir ein Ende machen!“

„Elender, wenn du es wagſt, ich über
hefere mich ſelbſt den Händen der Tſchet

ſchengent eDer Tſchetſchengen?“ brüllte der Diener
wie im wilden Wahnſinn und ſchwang die
blutige Axt über ſeinem Haupt.

„Lebendig ſollen Sie nicht mehr in ihre
Gewalt kommen, ehe das geſchieht, ermorde
ich Sie und mich. Dies Kind kann uns ver
derben, indem es Lärm macht.“

Damit war der entſchloſſene Dentſchik in
die Kammer geeilt.

„Jwan, ich beſchwöre dich, töte das un
ſchuldige Hind nicht!“ flehte der Graf nach
und zerrte verzweifelt an ſeinen Ketten

„Herr, es iſt alles getan machen Sie
keinen Lärm wir haben keine Zeit zu
verlieren mit dieſen kurzen Worten trat
Jwan wieder aus der Kammer

„Ehe wir nicht ganz frei ſind, muß jeder
Menſch ſterben, der uns in den Weg kommt,
Mann, Weib oder Kind, ich köte ſie in
gleicher Weiſel“

Währenddes durchwühlte er bereits die
Taſchen des alten Jbrahim nach dem Schlüſſel
zu den Feſſeln des Grafen.

Vergebens, er durchſtöberte die Kleidung
des Weibes, einen alten Koffer und alle
Winkel, wo er ihn nur zu finden glaubte.

Der machtlos zuſchauende Graf überließ
ſich ohne jede Vorſicht ſeinem lauten Schmerz
und Jwan tröſtete ihn ſo gut er konnte.

Sie würden beſſer tun, über den
Schlüſſel zu weinen, den ich vergebens ſuche.
Warum bedauern Sie dieſe Räuber, welche
Sie ſo unmenſchlich gemartert haben? Sie
wollten uns umbringen, jetzt haben wir das
an ihnen getan möge die Hölle ſie alle
verſchlingen!“

Uebrigens, wenn ſich der Schlüſſel nicht
fand, waren die Morde vergebens geweſen.

Jwan knirſchte verzweifelt mit den
Zähnen; endlich, in ſeiner Angſt, führte er
einen wuchtigen Hieb gegen den Haken, wel
cher die Ketten am Balken feſthielt.

Sie fielen klirrend zu Boden
Dann gelang es ihm, die Armfeſſel mit

Hilfe des Axtſtieles abzuſtreifen, doch die
82

Feſſel an Fuß bekam er nicht los ohne
ſeinen Herrn zu verletzen.

Die Nacht rückte vor, jede weitere Ver
zögerung war todbringend.

Sie beſchloſſen daher, aufzubrechen, und
der Dentſchik befeſtigte die Enden der Kette
an dem Gürtel ſeines Herrn, daß ſie ihm ſo
wenig wie möglich am Gehen hindere.

In einem Brotbeutel ſteckte er ein Ham
melviertel, das von der heutigen Zubereitung
übrig geblieben war, fügte noch einige weitere
Speiſeborräte hinzu und bewaffnete ſich mit
den Piſtolen und dem langen Meſſer des ge
töteten Jbrahim.

Dem Grafen hing er die Burka des Ge
töteten, einen Mantel aus dickem, geflizten
Stoff, um, dann brachen ſie ſchweigend auf,
ſchlichen um das Haus herum und nahmen
die Richtung nach dem Gebirge, ſtatt nach der
ruſſiſchen Linie, da ſie vorausſetzten, daß
man ſie nach der letzteren Richtung verfolgen
würde.

Bis der Tag graute, wanderten ſie längs
des Gebirgskammes und verſchwanden dann
in dem Dunkel der Buchenwälder, welche die
Abhänge bedeckten.

8

Es war im Monat Februar.
Der Erdboden auf den Höhenzügen u

beſonders in den Wäldern war noch t tet
harten Schneekruſte bedeckt, welche unt

ſo daß ſie den Fußmarſch ſehr erſchwerte.
Nach großen Anſtrengungen gelangten

die beiden Flüchtlinge an den Rand eines
tieferen Tales, in dem der Schnee bereits
geſchmolzen war, und ein betretener Weg
den Windungen eines Baches folgte.

Hier machten ſie Halt und beſchloſſen, den
Abend zu erwarten, um im Schutz des
bergenden Waldes ihre Kräfte aufzufriſchen.

Zwiſchen Felsblöcken bereiteten ſie ſich
eine Lagerſtätte, welche Jwan für ſeinen
Herrn mit abgeſchnittenen Tannenzweigen
belegte.

Erſt im Dunkel des Abends brachen ſie
wieder auf.

Sie durchwanderten unbehindert das
Tal und gelangten in einen Hohlweg, wo
der Weg zwiſchen ſteilen Abhängen weiter
führte.

Am nächſten Morgen hatten ſie dieſe
höchſt gefährliche Paſſage zurückgelegt, da
öffnete ſich vor ihren Blicken die enge
Schlucht, und hinter niedrigen Bergreihen
ſahen ſie ein entferntes Meer am unermeß
lichen Horizont Rußlands
Der aufs höchſte erſchöpfte Graf genoß
dieſen Anblick mit einem unbeſchreiblichen
Gefühl.

„Rußland, mein teures Rußland,“ waren
die wenigen Worte, welche er ausrief, aber
ſie ſagten alles, woran er jetzt dachte.

An die jahrelange Schmach, die letzten
ſchrecklichen Augenblicke ſeiner Befreiung
Und das Ziel der noch fernen Reiſe mit der
Kette an dem wunden und geſchwollenen
Fuß.

Indeſſen eilte Jwan zum Bach hinab, um
ſeinem Herrn einen friſchen Trunk Waſſer
zu holen.

Hier entdeckte er zu ſeiner freudigen
Ueberraſchung eine leerſtehende menſchliche

Wohnung.
Es war dies eine Chalas oder tſchet

ſchengziſche Sommerwohnung.
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Der Dentſchik prüfte erſt ſorgfältig, ob
die Hütte wirklich verlaſſen war, und eilte
dann, ſeinem Herrn das freudige und für
ſie höchſt wichtige Ereignis mitzuteilen, und
ihn in den unſchätzbaren Zufluchtsort zu
geleiten

Dann begann er ſogleich nach der jeden
falls vorhandenen Vorratskammer zu ſuchen.

Die Bewohner des Kaukaſus, größtenteils
Halbnomaden, haben ſtets neben ihren Woh
nungen dem äußeren Auge verborgene
Keller, in denen ſie beim zeitweiſen Verlaſſen
ihres Heims ihre Vorräte und Geräte ver
bergen.

Nach einigem Suchen fand der darin
kundige Jwan eine ſolche Höhlung, die mit
einer Holzplanke belegt und mit Erde bedeckt
war, unter einem kleinen Schuppen.

Sie enthielt irdene Töpfe, Mais, Gerſte,
Salz und weitere Wirtſchaftsgeräte,
für die Flüchtlinge von höchſter Wichtigkeit.

Eiligſt ging Jwan daran, von dem mit
gebrachten Hammelviertel und den aufge
fundenen Eßwaren eine kräftige Mahlzeit
auf dem vorhandenen Herde zu bereiten.

Nach ſolcher Stärkung und bei der jetzt
dargebotenen größeren Ruhe und Sicherheit
verſuchte der unermüdliche Diener nochmals,
ſeinen Herrn von der ſchweren Fußfeſſel zu

befreien, und es gelang ihm.
Mit einem neuen freudigen Selbſtbewußt

ſein überließ ſich jetzt der Graf einem tiefen
und erquickenden Schlafe, während ſein ge
treuer Dentſchik wachte.

Am ſpäten Abend öffnete er erſt wieder
die Augen. Die Flüchtlinge mußten nun
wieder aufbrechen und ihre abenteuerliche
Wanderung fortſetzen, der teuren Heimat zu.

Wohl war der Graf körperlich erfriſcht,
durch die kräftige Mahlzeit und das wohlige
Gefühl der Freiheit von ſeinen ſo lange ge
tragenen Ketten, aber die Füße waren ihm
ſo geſchwöllen und erſtarrt, daß er beim
Gehen unerträgliche Schmerzen einpfand.

Doch geſtützt auf ſeinen treuen Koſak,
marſchierte er die ganze Nacht, wohl öfter
ſtillſtehend, aber dann immer wieder der
Luft von Rußland zuſtrebend.

Zuletzt hatten ſie eine höchſt gefahrvolle
Stelle überwunden

Vorher war der Graf völlig mutlos ge
worden, aber Jwan hatte ihn nicht nur durch
Wort und Beiſpiel ermutigt, ſondern auch
mit Gewalt vorwärts getrieben

Jetzt ruhte er einen Augenblick an einer
Felswand, während Jwan betrachtend neben
ihm ſtand.

Hämpfend mit dem Druck der Ketten,
Saal, woſelbſt die Tänzerpaare durcheinanhatte er fünfzehn Monate in der Ge

fangenſchaft unter den Martern halbwilder
Menſchen und den Qualen des Hungers zu
gebracht, er, der verwöhnte Sohn des Glückes
und des Reichtums.

Würde er ſein Vaterland wieder betreten,
ſeine Lieben wiederſehen? er gedachte
ſeiner Mutter, die ihn bei ſeinem Abgange
zur KaukaſusArmee geſegnet und die Furcht
ausgeſprochen hatte, daß ſie ihn niemals
wiederſehen würde.

Er gedachte ſeiner ungausſprechlich ge
liebten Paulowna, deren unvergeßlich ſchönes
Bild in ſeinem Herzen weiter lebte

„Nein,“ rief er endlich, „Jwan hat recht,
der Gott der Ruſſen iſt groß! Jch werde
meine teure ehrwürdige Mutter wiederſehen,
und auch dich, meine geliebte Paulowna, die
du für mich beteſt.“

alles

Beherrſchung ſeines Geſichtsausdruckes noch

pathiſchem Geſicht von ſüdlichem Typus, dem

Nach einer kurzen Ruhe ſetzten die Flücht
linge ihren Weg fort.

Das Land wurde jetzt offener, und weit
hin ſuchte man vergebens nach einem Baum.

(Schluß folgt.)

Herzeleid
Von Karl Lundegard.
Deutſch von E. Vilmar.

(Nchdruck verboten.

ike. Die ſchöne, elegante Wohnung des
Legationsrates von Wolffenſtein war glän
zend erleuchtet. Das durch mattroſige Glas
hüllen angenehm gedämpfte Licht der vene
tianiſchen Kronen flutete über ein Gewirr
gold glänzender
Fracks, an deren Aufſchlägen Ordensſterne
funkelten, es floß warm und lebensvoll über
die hellen, duftigen Toiletten und die ſchnee
igen Schultern der Damen und ließ die
Brillanten in rötlichem Feuer erglühen, die
Rubinen der Halsbänder wie Blutskropfen
auf Schneegrund leuchten.

Von der in einer Ecke des Ballſaales be
findlichen Orxcheſtertribüne perlten bald
ſprühend elektriſierende, bald ſehnſüchtig
ſchmelzende Tanzweiſen hernieder.

An einen der Türpfeiler gelehnt, ließ
der junge Attache der ſchen Geſandſchaft
ſeine Blicke durch den Saal gleiten wo Paar
auf Paar vorüberſchwebte. Es war eine
ſchöne, ſchlanke Geſtalt mit ungemein ſym-

Uniformen und ſchwarzer

die dunklen, ein wenig träumeriſchen Augen
mit ihrem offenen, intelligenten Ausdruck
einen ganz beſonderen Reiz verliehen.

„Du tanzeſt nicht?“ klang es plötzlich
hinter ihm. Es war ſein Freund, Leutnant
Silfverſchiöld, der ihm freundlich die Hand
bot.

„Nein, ich fühle mich ein wenig ermüdet
von den Vorbereitungen zu meiner mor
gigen Abreiſe.“

„Ja, du kehrſt nun nach dem ſchönen Sü
den zurück und vertauſcheſt unſer rauhes,
zur Zeit ſo wenig anziehendes Land gegen
die Wärme und Sonne deiner herrlichen
Heimat, du glücklicher Sterblicher! Wahr
lich, du biſt zu beneiden.“

Ein ſchwermütiges Lächeln glitt über das
Geſicht des jungen Attachés, etwas Feuchtes
Verſchleiertes kam in ſeinen Blick, und ſeine
dunkle Geſichtsfarbe wurde um einen Schein
blaſſer als er zögernd erwiderte:

„Glücklich? Ja vielleicht vielleicht auch
nicht. Trotz ſeiner Rauheiten habe ich euer
Land lieb gewonnen und weiß, daß ich es
ſehr ſehr vemiſſen werde.“ Dabei flo
gen ſeine Augen abermals ſuchend durch den

der wirbelten.
Silfverſchiöld legte ſeinen Arm in den

des jungen Diplomaten und zog ihn mit ſich.
„Komm, laß uns am Büffet ein Glas

Champagner leeren einen Abſchieds-
becher. Schade, daß wir dich fortan entbehren
ſollen, und fügte er lächelnd hinzu,
„nicht am mindeſten dürfte der Verluſt die
Damenwelt treffen

Es zuckte in den Zügen des Attaches, er
verſuchte gleichgültig und unberührt auszu
ſehen, aber er ſchien die ſchwere Kunſt der

nicht gelernt zu haben, denn der Leutnant
ſuchte den peinvollen Eindruck, den ſeine
Worte auf den Freund zu machen ſchienen,
ſchnell zu verwiſchen, indem er ziemlich un
vermittelt die neueſten Hiſtörchen aus der
Geſellſchaft zu erörtern begann.

königin.

reiſe ſparen und daher

der Liebe?

„Du kennſt doch Graf H., den General
ſtabsvffizier, der kürzlich von einer wei
jährigen Dienſtzeit bei den öſterreich ſchen
Huſaren in Wien zurückgekehrt iſt? Seine
Verlobung mit Fräulein Stolpe ſoll, wie es
heißt, nahe bevorſtehen. Uebrigens ein ent
zückendes Mädchen mit ihrem lichtblonden
Haar und ihren wunderbaren dunkelblauen
Augen ein echter nordiſcher Frauentypus
D aber ſo kalt, ſo kalt, die richtige Eis

Jch glaube, es bedürftze aller
Wärme des Südens, um dieſes Herz zu
ſchmelzen.“

„Er entnahm dem ſilbernen Eiskühler
eine Flaſche Champagner und goß das per

lende goldgelbe Naß in zwei Gläſer
„Skal, du Glücklicher! Und Glückauf zur

Rückkehr ins Vaterland! Hoffentlich haſt
du es dort unten nicht allzu eilig mit dem
Vergeſſen unſerer Schneegefilde und ihrer
ſchwerfälligen Bevölkerung.“

Die beiden Freunde ſtießen miteinander
an. „Dank für deine freundlichen Worte,“
entgegnete der junge Diplomat in herzlichem
Ton. „Euer ſchönes Land wird mir unver
geßlich bleiben. Was tut ſein Eis und
Schnee. Der Wärme eures Empfindens
vermag es ja doch keinen Abbruch zu tun.
Nein, ich werde euer ſchönes Land mit ſei
nen warmherzigen Bewohnern nie ver

geſſen:“ S m eIm Ballſaal tanzte man den Kotillon.
Der junge Attache lehnte wieder am Tür-
rahmen, während ſeine dunklen Augen un
ruhig über das Gewühl der Tanzenden
glitten bis ſie auf ihr, der „Eiskönigin“
haften blieben, wie der Leutnant ſie titu
liert hatte. Von der Anſtrengung der letz
ten Tour ausruhend, ſaß ſie leicht zurück
gelehnt und wehte ſich mit ihrem Elfenbein
fächer Kühlung zu. Mitunter, wenn ihr
Kavalier, der ſtattliche Generalſtabsoffizier,
ſich zu ihr neigte, um ihr irgend eine tief
ſinnige Bemerkung über ein Detail des
Feſtes mitzuteilen, erhellte ein forziertes
Lächeln ihr Geſicht.

„Sie ſieht gerade nicht ſonderlich inter
eſſiert aus,“ hörte der Attacheé jemand hinter
ſich flüſtern.

Und die Antwort traf ihn wie ein Peit
ſchenhieb.

„Ach, das iſt pure Verſtellung, mein
Lieber. Fräulein Stolpe iſt nicht umſonſt
die Tochter unſeres gewiegteſten Diplo
maten.“

Ein Gefühl ſchneidender Bitterkeit
krampfte ihn das Herz zuſammen. Er
wollte nichts mehr hören. Was hatte
es übrigens für einen Zweck, als ſtummer
Beobachter der Erfolge jenes andern hier
zu verweilen und der klatſchſüchtigen Menge
Geziſchel über die Geliebte anzuhößren? Er
wollte fort und ſuchte ſich durch das Ge
wimmel des Ballſaales den Weg zur Aus
gangstür zu bahnen.

Als er an Fräulein Stolpe vorüberkam,
verneigte er ſich leicht. Lächelnd winkte ſie
ihn mit ihrem Fächer zu ſich.

„Sie tanzen nicht, Herr Vikomte?“
„Nein, mein Fräulein, ich muß meine

Kräfte leider für die Strapazen der Heim

„Ja, das iſt ja wahr,“ unterbrach ſie ihn
in ſchergendem Ton. „Sie wollen uns ja
verlaſſen, um nach Jhrem herrlichen Süden

dem Lande der Sonne und Liebe
zurückzukehren.“

„Der Sonne wohl, warum aber ſpeziell
Die iſt ja wohl internativnal



und gedeiht in Jhrem Schneelande nicht
minder als unter unſerem warmen Himmels-
ſtrich. Der Unterſchied liegt wohl nur darin,
daß die Gefühle hier reiner und vielleicht
echter ſind als das was der Süden mit ſei
ner glühenden Leidenſchaft zeitigt.“

Sie ſah ihn mit eigentümlich forſchen
dem Blick an. In den Tiefen ihrer gr ßen
blauen Augen ſchienen zwei ſtrahlende
Sterne aufzuleuchten. Sich ren
ſragte ſie leiſe:

„Reden Sie aus eigener Erfahrung, Herr
Vikomte?“

Er ſchwieg zögernd, doch als er ſah, daß
ihre Augen wieder ihren gewöhnlichen ein

e

Kotillonsorden nun am Aufſchlage ſeines
Frackes.

Er verneigte ſich tief, legte den Arm um
ihre ſchlanke Taille und führte ſie in den
Wirbel des Reigens.

Als er ſie zu ihrem Platze zurückbrachte,
ſtand ihr geſchworener Ritter, der ſtattliche
Generalſtabsoffizier, mit ſeinem ein wenig
ſelbſtgefälligen Lächeln harrend hinter ihrem
Stuhl. Die beiden Herren grüßten einan-
der verbindlich Plötzlich fiel der Blick des
Offiziers auf den Frackaufſchlag des Atka
ches.

„Was in aller Welt hat der Herr Vikomte
denn da für eine Dekovration?“ ſcherzte er.

Schweizer Bilder: Wehntalerinnen (aus dem Kanton Zürich)

wenig ironiſch-hochmütigen Ausdruck an
nahmen, ſagte er ſchnell:

„Die Beantwortung Jhrer Frage iſt nicht
ſo ganz leicht. mein Fräulein. Jch könnte
ſie ebenſowohl bejahen als verneinen. Aber
ich ſehe Jhren Kavalier zurückkehren und
will Sie nicht länger aufhalten. Geſtätten
Sie mir Jhnen Lebewohl zu ſagen.“

„Wollen Sie nicht erſt noch einmal mit
mir tanzen, Herr Vikomte? Es iſt, wie
Sie ſehen, Damenwahl. Allerdings habe
ich keine Dekoration für Sie doch warten
Sie ſehen Sie hier!“

Von einer nahen Eckdekvration hatte ſie
ein feines Zweiglein duftigen Tannengrüns
gebrochen und vefeſtigte dieſen proviſoriſchen

„Wiſſen Sie, was ein Tannenreis im
Knopfloch bedeutet?“

„Nein, Herr Graf, das weiß ich nicht.“
„Dann hüten Sie ſich es bedeutet

Herzeleid
Ein mattes Lächeln huſchte über das Ge

ſicht des jungen Diplomaten, während ſein
Blick einen Moment auf der jungen Dame
ruhte.

„Soo!“ erwiderte er dann langſam
„Nun, das dürfte in dieſem Fall vielleicht
zutreffend ſein, denn Jhr ſchönes Land, das
ich lieben und ſchätzen gelernt habe, ver
laſſen zu mütſſen, iſt in der Tat Herzeleid.“

„Daß dieſes kleine grüye Reis eine ſo
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ſchwerwiegende Bedentung haben kann

Nun, ich nehme es deſſen ungegchtet mit mir

als Erinnerung an den Norden und die
freundliche Spenderin.“

Er verneigte ſich und ging.
Als er draußen in dem hellerleuchteten

Veſtibüle ſtand, bebte ein hoffnungsloſer
Seufzer über ſeine Lippen

„Es iſt alſo aus!“ dachte er. „Die Seifen
blaſe iſt zerplatzt, der ſchöne Traum dahin.
Jch werde in mein Land, „Land der Sonne
und Liebe“, zurückkehren, doch mein Herz
bleibt hier bei der kühlſten aller kühlen
Nordlandsfrauen.“

Langſam ſchritt er die Treppe herab und
blieb, ſeines Wagens harrend, draußen m
Dunkel ſtehen, als plötzlich eine leiſe be
wegte Stimme hauchgleich an ſein Ohr
klang:

„Herr Vikomte!“
Er fuhr jäh herum.
„Fräulein Stolpe!“
„Sie Sie dürfen mich nicht mißver

ſtehen, aber ſehen Sie ich ich
beabſichtige nichts damit.“

„Jch verſtehe Sie nicht, mein Fräulein

„Jch ich meine das Tannenrcis,
das ich Jhnen gegeben Jch will Sie nur
bitten, es mir wieder zurückzugeben

Vergebens ſuchte ſie ihrer Stimme einen e
ruhigen, natürlichen Klang zu verleihen.Aus jedem ihrer Worte bebte ihre ſeeliſche

Erregung hervor.
„An ſeine Bedeutung habe ich nicht ge

dacht, und als Sie gegangen waren
Er fühlte alles Blut jäh zum Herzen

ſchießen, und einer warmen Woge gleich
durchflutete ihn ein unausſprechliches Glücks
gefühl. Er erfaßte ihre Hände, und als er
ihr Beben fühlte, ſagte er mit vibrierender
Stimme:

„Aber Sie haben es ja doch mit eigener
Hand an meiner Bruſt befeſtigt, das hoff
nungsloſe Symbol des Herzeleids!“

„Verzeihen Sie mir namentlich auch
mein unpaſſendes, unweibliches Benehmen
hier ſo trotz allem Tränen erſtickten
ihre Stimme.

Eine Welt von Zuarttichtet lag in ſeinem
Ton.„Jch liebe dich n, nun weißt du es,“
fuhr ſie in vebenden Tönen fort, während

ſie, von ſeinem Arm umſchlungen, den
ſchimmernden blonden Kopf an ſeiner Schul
ter barg. „Und ich wollte nicht, daß unſer
ganzes Lebensglück um einer banalen Kon

venienzregel willen zerſtört werden ſollte.
Daher lief ich dir nach. Durch mich ſoll dir
kein Herzeleid werden. Und wenn du mor
gen reiſeſt, dann dann

Während ſie ſprach, hatte ſie das kleine
grüne Reis aus ſeinem Knopfloch gelöſt.

„Was dann?“ fragte er, ſich mit ſtrah
lenden Augen zu ihr neigend.

„Ja, dann hat dies Symbol beſſer hier
ſeinen Platz.“ Sie warf den über die
Schultern geworfenen Pelzkragen zurück
und hielt das Tannenreis lächelnd an ihr
Hers.

Er neigte ſich ſchnell und drückte einen
Kuß auf ihre Lippen.

„Meine Geliebte, meine Braut, nun
kann keine Macht der Erde mich bewegen,
morgen zu reiſen. Doch in einigen Monden
muß die „Eiskönigin“ ſich bereiten, ihren
herrlichen Norden gegen mein Land das
„Land der Sonne und der Liebe zu ver
tauſchen.“
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Spruch.

Kein ſteinern Boll
werk kann der Liebe

wehren,
Und Liebe wagt,
was irgend Liebe

kann
Shakeſpeare

Allerlei.
Die Kanonals Ziviliſations

mittel. In Jahr
1786 kaufte Eng
land die klein
malayiſche Inſel
Penana für einc
jährliche Rente vor

ehntaufend
Dollars, welche ar
den RNadjah vor
Oytedha, den legi

timen Beſitzer,
noch heutigen Ta-
ges gezahlt wer
den muß. Der erſte
Gouverneur fant
die JInſel derartic
mit Dickicht und
Geſtriütp

Haß ein

mußte, um de
Boden kulturfähig
zu machen. Jn-

deſſen ging die
Arbeit, da die Ma- Zu den Ereigniſſen in Konſtantinopel Blick über die Stadt. Im Vor
layen an ſo ſchwe
res Tageswerk

nicht gewohnt, nur
langſam vorwärts, bis der Gouverneur einen
ſonderbaren Einfall hatte. Er ließ eine
Kanvone mit Münzen laden und gegen den
mit dem Geſtrüpp beſetzten Boden abfeuern.
Sofort wurden die Eingeborenen von einem
ſolchen Eifer ergriſſen, die Dollars wieder
aufzufinden, daß die dichteſten „Jungels“ ſich
bald lichteten und ſchließlich ganz verſchwan
den.

Der kleine Stoi ber. „Laß mich
doch auch mitrauchen! „Du kriegſt ſie
wenn mir ſchlecht iſt!“

e e
Schweizer Bilder: Auf der Alpenweide.

Schweizer Bilder
Am Fuß der höchſten Gebirge, in den Tälern

der Schweiz, wird Ackerbau, Viehzucht, Obſt und
Weinbau getriehen, nach der Verſchiedenheit der
Lage und Beſchaffenheit des Bodens Jn der
ſüdlichen Schweiz und unter den günſtigſten Um
ſtänden reift der Weinſtock bis auf eine Höhe von
2432 Fuß über dem Meere; die Nußbäume bis 8640,
Kirſchbäume bis auf 4164. Kornfelder erreichen in
einzelnen Fällen die Höhe von 1600 Fuß. Ueber
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dergrunde Pera, der Wohnſitz der Europäer, dasGoldene Hörn“ als Hafen für Kriegsſchiffe im Hintergrunde Stambul, der Wohnſih der Türken und der
ärmeren Klaſſen.

die angebauten Täler erheben ſich die Waldungen
an den Bergen, und zwar Laubholz, als Eichen,
Buchen, Ahorn u. a. bis zu einer Höhe von 4800
Fuß hier beginnt das Nadelholz: zuerſt die Fichte,
dann der Lrchenbaum und zületzt noch der
kriechende Krummholzbaum bis auf 6400 Fuß.
Alles dieſes gilt aber nur von einer ſehr günſtigen
Lage, denn auf den noördlichen Abhängen hört
aller Baumwuchs ſchon bei 5500 Fuß Höhe auf.
Weit über die Wälder hinaus bis an die Grenze
des ewigen Schnees erheben ſich jene herrlichen,
mit den ſeltenſten und kräftigſten Pflanzen be

deckten und reichlich ge
wäſſerten Weiden, hier
Alpen genannt. Auf dieſen
werden in der ganzen
Schweiz zahlreiche Vieh
herden, welche von den
Hirten Sennen genannt,
gehütet. Hier werden den
kurzen Sommer über jene
ſchönen weltberühmten Käſe
verfertigt, deren Güte ſich
ſtts nach der Höhe der
Alp richtet, worauf ſie ge
macht werden, ſo daß die
Käſe der höchſten Alpen
denen weit vorgezogen
werden, welche wenngleich
auf ſchönen Alpen, doch in
geringerer Höhe oder gar
in den Tälern verfertigl
werden. Während des
Sommers, welcher hier of
nur zwei bis drei Monate
dauert, wohnt der Senn in

hölzernen Hütten, Senn
hütten genannt; jene in
den höchſten Alpen werden
von Steinen erbaut, ohne
Holz. Auf den Alpen,
wo man das Butterge-
winnen, welches indes ſelten
dem Käſemachen vorgezogen
wird, zur Hauptnußzung
der Sommerweide der
Kühe macht, hat jede Senn
hütte einen mit einer Quelle
durchſtrömten Milchkeller.
Wo man käſet, da hat die
Sennhütte auch einen Käſe
ſpeicher.
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An eine Braut
Nun wirſt du vald, du frohe junge Braut,
Vor Gottes Thron dem Manne angetraut,
Dem du gelobſt, für's ganze fern re Leben
Ein treu gehorſam Weib zu geben.
Des Herrn Gebot das präge feſt dir ein,
Er ſoll dein Herrn, du untertan ihm ſein,

immer nicht nur dankbar empfinden, ſon
dern ſich auch dankbar und liebenswürdig

ausſprechen.

Denn da allein herrſcht Glück in Haus und
Ehl,

Wo Mannes Wort entſcheidet Wohl und Wehl höchſt unliebenswürdig.
Mach' es dir klar, bevor du wirſt ſein Weib,
Der Ehe Pflichten ſind kein Zeitvertreib
Mit ſeinem Namen, den der Mann dir gibt,
Gibt er ſich ſelbſt und alles, was er liebt
Dein Stolz ſei ihm die ſicherſte Gewähr,
Daß hoch dit achteſt ſeines Namens Ehr,
Wo ſich des Weibes Stolz mit Demut paart,
Bleibt Mann und Frau viel Herzeleid erſpärt.

Nicht lauter frohe Stunden ſind's allein,
Die beiden euch beſchieden werden ſein

Wie Tag e ſo wechſelt Glück und

Leid eSorg' drum für innere Zufriedenheit.
nnötige Sorgen laß in's Herz nicht ein,
Sei deines Hauſes heiterer Sonnenſchein
Wenn dich ein rauhes Wort mal tief betrübt,
Trag's ihm et nach, der dennoch treu dich

liebt!Des Mannes Pflicht in s Leben führt hinaus,
Dein ganzes Glück umſchließe nur dein Haus,
Dein Mann, dein Haus ſei dir das höchſte

Gitt,
Sie halte beide feſt in treuer Hut.
Dein eigen Neſt, und ſei es noch ſo klein,
Kann doch die Stätte größten Glückes ſein!
Wenn ſich zwei Herzen treu ſind zugetan,
Da ficht kein Leid der Liebe Walten an!

Se
Dankbarkeit und Höflichkeit.

In einem kleinen Aufſatz den ich kürs
lich in einer Zeitſchrift geleſen habe, wurde
empfohlen, die Kinder zu ſofortigem und
recht verbindlichem Dank für empfangene
Gaben anzuhalten; „weil der Geber ſich
dann weit öſters und lieber bereit finden
laſſen würde, ſolche Freund lichkeiten zu
wiederholen.

Da dieſe Auffaſſung und der ſich daran
ſchließende Rat, vom praktiſchen Standpunkt
qus ein kluger und verſtändiger iſt, iſt ſicher
lich nicht zu leugnen. Mich düngt aber, daß
es noch ein edleres und auch natürlicheres
Motiv gibt, weshalb wir ſchnell, freudig und
ſiebenswürdig danken ſollen. Das Hers
muß uns dann ohne jede Abſicht, alſo vhne
jedes Nachdenken lebhaft dazu treiben, für
jede gleichviel vb wertvolle vder un wichtige
Freundlichkeit, ſogleich zu danken; es muß
den Wunſch in uns wWecken, empfangene
Güte durch irgend eine Gegengabe, ſei es
quch eben nur ein freundlicher Dänk, zu er
widern.

Was könnten jenem Gütigen, der uns er
freuen und wohltuen wöllte, Zunächſt wohl
lieber ſein, als wenn er von uns vernimmt,
wie voll und ganz ſeine Tebsvolle Abſicht ge
lungen iſt Wir aber, wir können uns doch
erſt dann recht harmlos und unbetrübt emp
fangener Gitte erfreuen, wenn wir, der
Herzensneigung folgend unſerem Dankge-
fühl Ausdruck gegeben haben
ſonſt dem Geber zweifelhaft, wie ſeine Gabe
aufgenommen worden iſt. Es gibt ſo un
endlich viele Jälle. wo das Nehmen, das
Empfangen, unendlich ſchwer iſt. Ein be
ſcheidener, guter und edler Menſch wird
ſber, auch wenn es ihm ſchwer werden ſollte,

Jſt es doch

an auch zur Höflichkeit, z. B.

weil ſolche

In dieſem Sinne ſollen wir auch unſere
Kinder von früher Jugend an lehren, ſchnell
und freudig zu danken, und ſich der empfan
genen Gabe zu erfreuen, nie aber einen
anderen Wunſch nach größerer und beſſerer
Gabe daneben laut werden zu laſſen denn
ſolch unkindlich unzufriedenes Weſen be
raubt ſie ſelbſt der Freude und macht ſie

Ein unbeſcheidener,
hielverlangender und unzufriedener Menſch
kann nie ein glücklicher ſein ein undank
barer nie ein guter

Weiter wurde in
len, unſere Kinder ſchon von

fenem Aufſatz empfoh
früher Jugend

zu recht freund
lichem Gruß aller Hausbewohner anzuhal
ken, ſie vor jeder Unhöflichkeit zu warnen,

ſehr ſchlecht kleide, man auch
leicht bereit ſei dem höflichen Kinde“ an

Derweitige Unarten leicht zu vergeben. Iſt
dieſer Rat unanſechtbarz Doch wohl kaum
Nur zu leicht würde man dem Kinde den
Weg zur Verſtellung und Heuchelei zeigen
wenn man ihm ſagte: „Wenn du hübſch
freundlich guten Tag ſſagſt, wird der Herr
Wirt es dir vielleicht erlauben hier und da
ne Birne oder einige Beeren im Garten
zu naſchen vder dir das Reifenſpiel daſelbſt
zu geſtatten

Wenn die Mutter dieſe ihre weiſen Ge
danken nun wohl nicht mit ſo klaren Worten
ausſprechen dürfte, ſo iſt das Kind doch ſelbſt
klug oder ſchlau genug, zu verſtehen, was
mit dem Rat vezweckt iſt, und welchen Nutzen
die Befolgung desſelben bringen dürfte.

Auch die Höflichkeit ſoll eine einfache, na
türliche Herzensregung ſein, ſoll nur dem
Gefühl der Zuſammengehbrigkeit, der Men
ſchenfreundlichkeit und dem Wunſche,
zutun, entſtehen; nicht ſoll ſie geübt werden,
um zu gefallen und Nutzen aus dieſem uns
äußerlich geſälligen Formen Zu ziehen.
Lehren wir unſere Kinder qus Liebe, nicht
über aus Bexechnung ihre Pflicht zu tun,
machen wir ſie nicht „ſchlau“ ſondern hegen
Und pflegen wir alle edlen und beſſere
Keime in den iungen Herzen Und dahin
gehört auch wahre Dankbarkeit und Höflich
keit!

S

Eiy vhützlicher Artikel
ſcheint die Banane zu ſein jene Frucht
von köſtlichem Wohlgeſchmack die man in
Mitteleuropa nur aus den Delikateſſen
handlungen kennt. Der engliſche Fachmann
Clarke Nuttall ſchreibt in „ngmans Ma
gagine: „Die Banane iſt viel, viel ertrag
reicher als die Hauptnahrungsmittel der
Kulturwelt; Weizen und Kartoffeln. Sieiſt 133mal fruchtbarer als der Weizen und
mal als die Kartoffel d. h. ein Feld das
33 Pfund Weizen oder 99 Pfund Kartoffeln
abwürfe, würde 4000 Pfund Bananen brin
gen, ohne auch nur entfernt ſo viel Arbeit
zu exfordern. Dabei läßt ſich die Banane
in der vielſeitigſten Weiſe verwenden. In
rohe Zuſtande bildet ſie ein ebenſo er
quickendes wie aromatiſches Obſt. Geſchält,
in der Mitte geſpalten, etwas gezuckert und
in Butter gebraten, liefert ſie eine worzüg-
liche Speiſe. Die Tropenbewohner genießen
die zarten jungen Schößlinge gekocht mit
Vorliebe als Gemüſe; desgleichen die un
reiſe Frucht ſo lange ſie grün iſt. Ein
überaus nahrhaftes Gericht ergibt das
ſchwammige, ſtärkehaltige Mark des zerſtoße
nen und gekochten Stengels. Aus dem ge
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wohl
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preßten und gegohrenen Saft wird ein dem
Apfelwein ähnlich ſchmeckendes Getränk ge
wonnen.“

In den Tropen bildet die Banane das
Hauptlebensmittel von Millionen Menſchen
Mit Recht meint Nuttall, daß ſie es, bei vich
igem Anfaſſen der Sache, auch in Eurvpa

werden könne Er weiſt ihr den erſten Rang
unter den Vegetabilten an wie Exawford
dem Mais denn ſie „iſt exwieſenermaßen
mal fo nahrhaft wie unſer Weisenbrot
und mal ſo wie die Kartoffel“, alſo zwei
ſellos verufen, in der Volksernährung der
Zukunft eine wichtige Rolle zu ſpielen Sie
müßte ebenſo getrocknet und in Mühlen ver
mahlen werden wie die Körnerfrüchte. Der
Nährwert des Mehles wäre derſelbe wie der
des rohen Obſtes, und der Vorteil des
Mehls würde ſein, daß es leichter verſend
bar wäre als die relativunhaltbare Frucht
ſelbſt Die Chikagver eſſen ſchon fetzt gern
und viel Banganenbröt Ausgeszeichnet

Banganenmarmelade nſchmerkt auch die

a

ſierveyruhe.
Die Nerven, welche für die Erhaltung

des Lebens von gusſchlaggebender Bedeu
tung ſind, werden bei der im Zuſtande der
Ermüdung fortgeſetzten Arbeit angegriffen
Und mitgenommen Phyſiologiſch muß man
ſich dieſe Nerven-, Abſpannung“ als Ueber
reizung eines Muskels vorſtellen. Dieſer
Ueberreizung eines Nerven kann man vor
beugen, wenn man ein und denſelben
Nerven nicht dauernd anſtrengt, ſondernihm Erholung durch Ruhe, d. h. Nichtbeſchäf
tagung gönnt. Jndem man in der Arbeit
wechſelt, werden gewiſſe Nerven zum Aus
ruhen und andere zur Tätigkeit gebracht.
Sehr viel kommt ſodann auf die Ernährung
an Denn der Nerv wird bei der Arbeit
nicht nur angeſtrengt und angeſpannt, ſon
dern zugleich auch konſumiert, alſo gewiſſer
maßen verzehrt. Ueberanſtrengung frißt
am Nerven. Deshalb iſt ausreichende Nah
rung von großer Bedeutung für die Hygiene
der Arbeit Und nach dem Vorhergegange
nen muß die Nahrung um ſo kräſtiger ſein,
fe unmittelbarer die Arbeit auf die Nerven
ſelbſt einwirkt. Aber auch Ruhe bedeutet
für den Nerven zugleich Ernährung. Der
Heilwert, Kurwert und Regeneratibnswert
der Ruhe wird gerade in unſerer Zeit häufig

zum allgemeinen Wohlzum Schaffen Undbefinden, zur Wiederherſtellung des ſeeli
ſchen Gleichgewichts und Hugleich ſind
beide das wertvollſte Mittel zur Stärkung
und Wiederbelebung der Nerven. Aber
nichts ſfallt uns heute ſchwerer als zu vruhen,
auszuruhen, mit Weisheit nichts zu tun, nur
zu leben und zu atmen gewiſſermaßen vege
ativ im Lichte zu wachſen wie die Pflanze
Statt deſſen ſind wir nervös d. h. über
reizt. überanſtrengt, übermüdet. Göoethe,
der ſein Leben lang nach ſeeliſcher Ruhe und
ſeeliſchem Gleichgewicht ſtrebte, kann uns
auch hier ein Vorbild ſein. Desgleichen die
alten Griechen Die olympiſche Ruhe, die
auf dem Antlitze des Zeus von Otrieoli lebt,
müſſen wir erſtreben. Aus moderner, ner-
vpösromantiſcher Seelenverwirrung üſſen
wir uns zu dieſer „klaſſtſchen Ruhe“ retten.
An ſie dachte Goethe. wenn er ſagte: „Alles
Plötzliche iſt mir verhaßt.“ An ſie mahnte
mit vollſten Rechte auch vor einem Jahr
zehnt der Verfaſſer von „Rembrandt als
Erzieher“ Nicht eher werden wir es zu
echt künſtleriſchen Schaffen, zu künſtle
riſchein Daſein bringen, und nicht eher wer



Schüſſeln herausgezogen.

den wir innerlich geſund werden und die
greuliche, krankhafte „Nervoſität“ verlieren
Die Rube ernährt den Nexven, ſie heilt die
Seele, ſie geſundet den Körper und ſie ver
ſchafft uns zudem noch den reinſten Genuß,
der ſelbſt unmittelbar zu künſtleriſchen
Schaffen führt. der Fähigkeit, ruhen
und genießen zu können, liegt die tiefſte Weis
heit und zugleich die wahre „Kunſt
Lebens“.

c22

Des
abys Kampf ums Daſeiny.

Wie ſtark die Lebenskraft und der Jn-
ſtinkt eines kleinen Kindes ſein kann, be
weiſt die Tat eines vierzehnmonatlichen
Kindes, das ſich fünf Tage hindurch ohne
fremde Hilfe am Leben erhalten hat. Die

Pflegemutter des Babhs war von einem
Herz ſchlag betroffen worden, und die Nach
barn öffneten erſt ach fünf Tagen gewalt-
ſam die Tür. Sie fanden die Frau kot und
das Kindchen in einem fammervollen
ſtand der Abmagerung, aber noch lebend.
Der Zuſtand des Zimmers ließ
daß das Kind mit einer in ſo geringem
Alter für kaum möglich gehaltenen Klugheit
ſelbſt nach Nahrung geſucht hat. Seine Knie,
Ellbogen und Hände waren wund, die Klei
der ſchmutzig, denn es war, da es doch nicht
allein gehen könnte, in allen Ecken herumge-
krochen.
kes, in dem die Milchflaſchen
worden waren waren Gläſer

Zu

und flache
augenſcheinlich ſchon beobachtet hatte, woher

es ſeine Milch bekam, war dahingekrochen,
und da es nicht zu dem Fach hinaufreichte,

auf einen Stuhl geklettert; es hatte hier
etwas Nahrung gefunden und dann weiter
geſucht. Das Tiſchtuch war heruntergezogen,
won den vom Tiſch herabgefallenen Dingen
hate das Kind etwas Butter genommen und

weiche Krumen des Brotes, während die
harten Kruſten noch dalegen. Es war nach
dem Kohlenkaſten gekrochen und hatte hier
einige Abfälle gefunden, hatte verſucht, die
Tapeten von den Wänden zu reißen, hatte
ſich ſogar bemüht, am Fenſter hinaufzuklet
tern und dabei einen Geraniumſtock herun
tergeworfen, von deſſen Blättern es gegeſſen
hatte. Jn der Küche hatte es ein undichtes
Waſſerfaß gefunden und die Waſſertropfen
vom Boden aufgeleckt. So hat ſich das Baby
ſelbſt das Leben gerettet.

Gute Cebensmwittel.
Rindfleiſch muß eine blutrote Farbe

haben, mit kräftigem Fett durchwachſen ſein
und zarte, lockere Faſern haben. Kalb
fleiſch darf nicht zu jung ſein. Erkennungs-
zeichen zu jungen Kalbfleiſches ſind: mangeln-
der Fleiſchgeruch, bluthaltigeres Knochen mark,
weniger rote Färbung des Fleiſches. Der
Nährwert zu jungen Kalbfleiſches iſt gering.
da es zu viel Waſſergehalt beſitzt. Gutes
nahrhaftes Kalbfleiſch iſt feſt, ſaftig und helle
rot. Schweinefleiſch darf nicht bleich und
wäſſerig ausſehen und muß ſeinfaſerig ſein;
ſein Fett muß eine kkare weiße Farbe haben.

Speck darf nicht gelb ſein, ſondern nur
ſchön weiß, ſett und kernig. Federvteh
muß feſt und fleiſchig ſekn. Wenn die Schnitt
wunden blaßrötlich ausſehen und in der Um-
gebung bleifarbig ſind, kann man ſicher ſein,
daß die Tiere krank waren und erſt nach der
Verendung geſchlachtet ſind.
keinen ſärterlichen Gerüch haben; ihre Schnitt
fläche darf nicht grau ſtatt roſg ſein und keinen
gelblichen Ring haben. Gute Wurſt iſt
trocken, nicht beſchlagen von guter Farbe und

des

erkennen,

Aus dem unteren Fach des Schran
aufbewahrt

Das Kind, das

keimen

Wurſt darf
Reihe

dürfen nicht mitgekocht werden.

Augen dürfen nicht gebrochen ſein Haſen
ſind am beſten, wenn ſie nicht zu alt ſind.
Bei jungen Haſen kann man die Löffel leich
ter einreißen als bei alten

Fleiſch. ſchſchöne weiße oder bräunliche Farbe haben.
Alte Eier ſehen grau vder grünblau

Methode am beſten prüfen:
t Liter Waäſſer, tue 20 Gramm Köchſaälz hinein
und lege dann die Eier ins Waſſer; ſind ſie
gut, ſchwimmen ſie oben ſind ſie aber ſchlecht,
gehen ſie unter. Milch erkennt man an
ihrer Farbe; gute friſche Milch muß gelblich
ſcheinen. Butter muß einen guten friſchen
Geruch haben.

Behandlung friſcher Wunden
Bei der Tätigkeit in Feld und Garten

und im Hauſe zieht man ſich ſehr häufig
kleinere Verletzungen zu, und da dieſelben
unter Umſtänden den Anfang zu einer ſchwe
ren Krankheit, ja zur tödlichen Bluütvergif
tung geben können, iſt es notwendig, eine
gewiſſe Vorſicht bei der Behandlung walten
zu laſſen. Man merke ſich ein für allemal,
daß man an friſchblutenden Wunden und
auch an ſolchen, die nicht bluten, möglichſt
wenig machen ſoll. Selbſt das ſo ſehr be
liebte Auswaſſchen hat ſeinen Nachteil, da
Schmutzteilchen häufig durch das Waſchen
erſt in die Wunden hineingebracht werden.
Auch das Bedecken der friſchen Wunden mit

Minſchlägen von Karbolwaſſer iſt ſehr falſch
denn das Karbolwaſſer verätzt die Teile der
Wunde und verhindert eine gute, glatte Hei
lung. Bei größeren Wunden vbedecke man
dieſelben mit reiner Verbandgaze, nicht aber
mit dem im Haushalt ſo ſehr belijebten alten
Leinen, denn dieſes iſt ſtets mit Krankheits

irgend welcher Art inſiziert und
ſchadet infolgedeſſen nur. Jſt die Wunde
mit ſauberer Verbandgaze bedeckt, ſo wird
eine Binde umgelegt und der Arzt gerufen.
Iſt die Wunde ſo klein, daß ärztliche Hilfe
entbehrlich erſcheint, ſo legt man ebenfalls
etwas Gaze auf und klebt einen Heft
pflaſterſtreifen darüber. Sehr gefährlich iſt
die bei manchen Menſchen gebräuchliche Sitte,
kleinere Wunden mit friſcher Erde zu be
legen, weil man immer bedenken muß, daß
die Erde Keime enthalten kann, welche den
Starrkrampf erregen. Sehr viele Fälle von
Starrkrampf ſind nur auf die Verunreint
gung der Wunde mit Gartenerde zurückzu
führen. Soll eine Wünde genäht werden,
ſei es um eine ſchnellere Heilung herbeizu-
führen, ſei es, um größere Narben zu ver
hindern ſo muß das möglichſt ſchnell nach
ihrer Entſtehung geſchehen und kann natür
lich nur vom Arzt ausgeführt werden, man
zwarte aber nicht zu lange, denn Wunden,
welche ſchon Stunden vbeſtehen, können nicht
mehr genäht werden.

v

Geſellſchaftslpiel.

Das Vogelſpiel. Auf einem freien Platze
wird ein Ziel beſtimmt. Eine der mitſptelen-
den Perſonen übernimmt das Amt des Vogel
händlers, eine andre das des Käufers, wäh
rend die übrigen die Vögel repräſentieren.
Dieſe ſtellen ſich hintereinander in einer
Reihe auf, und während der Käufer ſich ent
fernt, gibt der Vogelhändler jedem einen
Namen: Taube, Star, Kückuck, Adler, Amſel,
Droſſel uſw. Alsdann ſtellt er ſich vor die

Der Käufer kommt herbei und ſpricht:
„Guten Tag, Herr Papageno. Jch möchte
einen Vogel kaufen,“ worgufder Vogelhändler
ſagt: „Das freut mich. Was wollen Sie für

Das
Fleiſch guter Fiſche muß feſt ſein, und die

Sonſt iſt zit be
merken, daß ſich Wild länger hält als anderes

Eier ſind friſch, wenn ſie eine

aus.
Eier laſſen ſich auf ihre Güte nach folgender

Man nehme

zurückzukehren. Erwiſcht ihn aber der Käufer
und hält ihn feſt, ſo iſt der Vogel ſein und
er kommt ins Vogelbauer, d. h. die erhaſchte
Perſon wird von ihm nach einem von dem
eigentlichen Spielplatz abgeſonderten Orte
geführt und muß hier bis auf weiteres ver
weilen. Erwiſcht er ihn dagegen nicht, ſo iſt
der Vogel „frei“, und dieſer begibt ſich dann
auf einen jenem Orte entgegengeſetzten Punkt.

Nachdem alle Vögel an der Reihe geweſen,
wird den gefangenen Vögeln Gelegenheit
gegeben, ebenfalls die Freiheit zu gewnnen,
und zwar in ähnlicher Weiſe, wie es beim
Auslöſen der Pfänder zu geſchehen pflegt:
die freien Vögel, die ſich den gefangenen
gegenübergeſtellt haben, müſſen der Reihe nach
beſtimmen, was die gefangenen ausführen
ſollen. So kann einer der erſteren ſagen, daß
ſein Visgvis, das vielleicht einen Kuckuck
vorſtellt, das Geſchrei dieſes Vogels nach
ahmen ſoll. Aber auch andere ſcherzhafte Auf
gaben können geſtellt werden. An ſolchen
mängelt es bekanntlich nicht, wir geben indes
zur Auswahl noch folgende Jemandem aus
der Hand wahrſagen; allein etwas vortan
zen; ein Lied ſingen; etwas deklamieren;
ein Kunſtſtück vormachen; ſich von ſeder Per
ſon eine Ermahnung ſagen laſſen; eine Ge
ſchichte erzählen, in welcher alle Namen der
Geſellſchaft vorkommen; einer Perſon vom
andern Geſchlechte eine ſtumme Liebeserklä-
rung machen; ſich ſelbſt eine Strafpredigt
halten; auf einem Bein hüpfend, vor jeder
Perſon ein Kompliment machen; im Kreiſe
herumgehen das Fehlerhafte an eines
jeden Anzug aufſuchen und ſo viel wie mög-
lich verbeſſeryn; von den übrigen Witze über
ſich machen laſſen; eine geſchwätzige Waſch
frau nachahmen; auf eine genannte Perſon

einen kürzen Vers machen ein Lied, welches
ein anderer oder eine andere ſingt, mit paſſen
der Mimik begleiten e

S

Für die Küche.
Das Schlagen von Eiweiß.

Dieſe Arbeit erſcheint ſo ungeheuer einfach,
daß viele Leſerinnen es für überflüſſig hal
ten werden, etwas darüber zu ſagen. Der
rechte Eierſchnee ſoll aber ſo feſt ſein, daß
er heim Schneiden Widerſtand leiſtet Zum
Schlagen muß man, wenn kein eigentlicher
Schneekeſſel vorhanden iſt, ein Meſſingge
chirr nehmen. Die Tou und Emailletöpfe
haben eine glaſterte Oberfläche, die ſich nicht
eignet. Dann muß das Schlagen in der
Kühle geſchehen, unter Zugabe von einigen
Körnchen Salz, dieſes erhöht den Kältegrad.
Das Eiweiß muß ſehr ſorgfältig vom Eigelb
getrennt ſein. Der kleinſte Teil des lehte
ren verhindert das Steifwerden. Zuerſt
wird ganz langſam, immer an der gleichen
Stelle geſchlagen, und dann nach und nach
ſchneller ohne Unterbrechung, zum Schluß
kann man den ſogenannten Doppelſchlag an
wenden. der aber nur geübteren Händen
gelingt. ſt der Schnee ſteif, ſo ſoll er auch
gleich werwendet werden, da er ſonſt wieder
zuſammenfällt. Er darf mit der betreffenden
Maſſe nicht mehr lange gerührt, ſondern
nur ganz leicht darunter gezogen werden.

Gebackener Blumenkohl. 6 Per
ſonen. 2 Stunden. 2 Köpfe Blumenkohl
werden geputzt von den Blättern und den
harten Strünken befreit, mit den Blumen
nach unten auf eine Stunde in kaltes, mit
einigen Tropfen Eſſig angeſäuertes Waſſer ge
legt, dann abgetropft, in einzelne nicht zu
große Roſen gepflückt, in ſchwach geſalzenem
Waſſer ziemlich weich gekocht und nebenein-
ander mit den Stielen nach unten in eine
feunerfeſte Tonſchüſſel gegeben. Liter Sahne
verrührt man auf dem Feuer mit 30 Gramm
zerlaſſener Butter und 8 Löffeln feinem
Mehl, dann mit Salz und 10 Tropfen Würze

t appetiterregendem Geruch. Würſt, die ſehr h anrer u und bindet mit 2 Eigelb. Dann begießt mangewürzig und knoblauchhaltig iſt, empfiehlt n ne e die Blumenkohlroſen, beſtreur ſie dicht mit
n ſich auch nicht zum Genuß. Fiſche ſind W einer Miſchung von halb gerievenem Käſe,n nur in friſchem Zuſtande einzukaufen und zu Wünſcht der Käufer einen Vogel, der nicht halb Semmelkrumen, gibt etwas zerbaſſene
h zubereiten, da ſie leicht im Fäulnis übergehen da iſt, ſo wird geantwortet: „Hab ich nicht.“ Butter darguf, ſtellt das Gericht in den hei
te und dann meiſt ſchwerwiegende Bergiftüngen Iſt er da, ſo wird der Preis verabredet, wel ßen Ofen, bis es eine ſchöne braune Kruſte

hervorrufen. Den Zuſtand der Fiſche erkennt cher dem Vogelhändler durch Handklatſche zu hat, und reicht es in der Schüſſel zu Tiſch.
b man an den Kiemen fe röter dieſe ſind deſto entrichten iſt. Beim letzten Klatſch liegt der

friſcher ſind die Fiſche; aber je blaſſer die Vogel, der ſchon vorgetreten iſt, bis zu dem SKiemen, deſto älter die Tiere. Die Kiemen angegebenen Ziele und ſucht gleich darauf
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Brahms-Anekdoten. In einer kleinen
Biographie des Meiſters, die Richard v. Per
ger zum Teil auf Grund perſönlicher Mit
teilungen und eigener Beobachtungen in
Reclams UntverſalBibliothek veröffentlicht,
ſchildert der Verfaſſer, der Brahms ſeit dem
Jahre 1877 näher getreten war, wie der
Hünſtler im Laufe der Zeit beinahe völlig
zum Wiener geworden war und nur noch
durch ſeine Umgangsſprache, die ihre Eigen
art bewahrte, ſich als Sohn der nordiſchen
Heide verriet. Jn der Karlsgaſſe der Vor
ſtadt Wieden hatte er im dritten Stockwerk
eines ſchon vecht ehrwürdigen Hauſes drei
behaglich eingerichtete Zimmer bezogen, und
die Mietsfrau beſorgte die Bedienung des
ſich mehr und mehr „verhärtenden“ Jungge-
ſellen; allen Verſuchen, ihn zum Wechſel des
Domizils oder gar zur Gründung eines eige
nen Haushaltes und einer Familie zu be
wegen, ging er ſtets aus dem Wege. Als der
64jährige, der ſich bis dahin einer unge
ſchwächten Schaffensfreudigkeit und vollen
körperlichen Wohlſeins erfreut hatte, plötzlich
von einem Leberleiden befallen wuürde, bei
dem er ſchnell hinſiechte, war er zunächſt ſelbſt
durchaus nicht beunruhigt und gab v. Perger
folgende charakteriſtiſche Erklärung: „Woher
kommt das Uebel? Weil ich mich wieder ein
mal über mich ſelbſt habe ärgern müſſen! Im
vergangenen Sommer iſt bekanntlich Frau

Schumann geſtorben; ich beeilte mich, noch
rechtzeitig von Jſchl aus zum Begräbnis ein
zutreffen, beſtieg aber infolge meiner Kurz
ſichtigkeit vder Zerſtreutheit in der Station
Aktnäaug einen Zug, der ſtatt nach Deutſch
land, nach Wien abging, und entdeckte erſt
während der Fahrt das Unheil. Natürlich
traf ich bei der Leichenfeier verſpätet ein. Da
mals iſt mir die Galle übergelaufen, und
dieſe ſieht man noch jetzt auf meinem Ge
ſicht.“ In gern beſuchter Geſellſchaft, bei
der ihm nicht ſympathiſche Gäſte zugegen
waren, konnte leicht der „böſe Geiſt“
über ihn kommen, und dann blieb auch ſein
beſter Freund nicht von Spottreden verſchont,
und er zog mit Vorliebe Ernſtgemeintes ins
Lächerliche. So erzählt ein Witzling, daß ſich
Brahms einmal von der Hausfrau mit den
Worten verabſchieden müßte: „Wenn ich je
mand aus der Geſellſchaft zu beleidigen ver
geſſen haben ſollte, bitte ich, mich zu entſchul
digen.“ Jn einer Abendgeſellſchaft wird
Brahms von einem Violinzelliſten, der nicht
gerade über einen vollen Ton verfügt, ge
nötigt, mit ihm zu ſpielen. Mit ſichtlicher
Unluſt läßt er ſich zum Flügel führen, und
unter ſeinen Händen donnert und dröhnt das
Inſtrument, das ſtets gehobene Pedal ver
ürſacht ein chaotiſches Durcheinanderſtürzen
der Harmonien, während der arme Celliſt
immer verzweifelter auf ſeinen Saiten hin
und herſägt. Als das Spiel zu Ende iſt,
wendet ſich der Eelliſtran den Meiſter: „Ach,
Sie haben ſo kräftig geſpielt, daß ich mich
ſelbſt gar nicht gehört habe!“ „Sie Glütk
licher!“ lautete die kurze Antwort. Heiter
iſt auch die Epiſode, wie Brahms und der
Pianiſt Epſtein in einer Nacht, in der ein
ſchweres Unwetter mit Regen und Schnee
tobte, einen anſcheinend ſchwerkranken, an
ſtändig gekleideten Mann von der Straße auf
baſen und mit vieler Mühe nach Hauſe brin-
gen. Vier Treppen müſſen ſie ihn hinauf-
ſchleppen. Da plötzlich, bevor die vberſte
Etage erreicht iſt, erſcheint am Geländer ein
furienartiges Weſen flatternden Haares, in
verſtörter Nachtgewandung, die Kerze in der
Linken, einen Beſen in der Rechten. „Aha,
ihr ſeid alſo die ſauberen Geſellen, die meinen
Mann zum Trinken verleiten und halbe
Nächte mit ihm zechen?“ donnert es auf die
erſtaunten Samariter los. „Schamt's Euch
nicht? Wartet, t will Euch helfen!“ Der
Beſen dräut, ein Hagel von Jnjurien praſſelt
hernieder, und die beiden Künſtler ergreifen
im ſchleunigſten Tempo die Flucht

Finger zu verkaufen. Der Milliardär
oſeph Ballonz hatte das Malheur, bei einem
utomobilunfall einen Finger der rechten

im abgelaufenen

alitiös.
„Ach weiß nicht recht, unter welcher Chiffre Ich mir

von meinem Bräutigam poſtlagernd ſchrelben laſſen
ſoll Es müßte eine Zahl Jein, die ihm auffällt

„Sli, dein Geburtsfahr l

Hand derartig gequetſcht zu bekommen, daß
die Aerzte daran dachten, zwei Glieder des
ſelbeit abzunehmen und durch einen friſch
amputierten geſunden Finger erſetzen zu
können. Man erließ daher in den amerika
niſchen Zeitungen Annoncen, in denen man
Perſonen ſuchte, die für 1500 Mark bereit
wären. ſich ihren Finger abſchneiden zu
laſſen. Die Annvneen hatten den denkbar
beſten Erfolg, und dem Pittsburger Milliar
där liefen Hunderte von Offerten ein. So
ſchrieb ein Mann er könne das Geld beſſer
brauchen als ſeine Finger, da er ja doch ſo
wie ſo keine Arbeit habe. Ein anderer bot
ſogar ſeine ganze Hand gegen Vorſchuß von
hundert Mark zum Ausnahmepreis von ein
tauſend Mark an. Inzwiſchen aber hatte ſich
die geguetſchte Hand des fingerſüchenden
Milliardärs gebeſſert, ſo daß die Verkaufs
willigen nun um eine Enttäuſchung reicher
waren.

Das Menü der Tiere. Der ſoeben ver
öffentlichte Jahresbericht des Zvovlogiſchen
Gartens in London bezifſfert die Erhaltungs
koſten der darin untergebrachten 3190 Tiere

Jahre auf 85 000 Mark.
Davon entfielen 4420 Mark auf Pferdefleiſch
da aber die Pferde, die angekauft werden
konnten. nicht die erforderliche Qualität be
ſaßen ſo erhielten die Raubtiere außerdem
5539 Pfund Rindfleiſch und wurden für ſie
auch 149 Ziegen geſchlachtet. Unter den an
deren Poſten findet man 38804 Hühnerköpfe,
2255 Liter Garneelen, 26025 Eier, 83 Vier
kelPfund Doſen Fletſchextrakt, 4326 Doſen
kondenſierte Milch 40 Zentner Nüſſe, an
3000 Pfund Weintrauben. 8622 Orangen,
168 Pfund Roſinen, 15263 Köpfe Salat,
69 102 Bananen und 20 Gurken. Der Haupt
verbrauch beſtand aber in Heu, deſſen An
ſchaffungskoſten 11680 Mark erforderten,
Getreide und Mais für 4640 Mark, Grün-
futter für 18 120 Mark und Fiſche für 7140
Mark. Woraus man erſieht, daß der Appe
kit der Tiere unter der Gefangenſchaft nicht
gerade zu leiden ſcheint.

Rätſel-Ecke.
Rätlelhakte Inſchiritt.

V
e

Einſt, als ſie's ſang, war's eine Ohrenweide,
Jetzt, wo ſie iſt, gereicht es ihr zum Leide.

INetamorphoſenaufgabe.

Wie kommt ein „Fuchs“ in drei Zwiſchen
ſtativnen beim Entwiſchen auf ein „Dach“
und wie gelingt ihm nach drei weiteren
Zwiſchenſtationen die „Flucht“

Skat Hufgabe.
A (Vorhand) hat folgende Karte

e 8 8

B paßt zwar, aber C reizt auf Sch el len
Handſpiel. Was muß A ſpielen, um ſicher zu

gewinnen A. St.
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Hummer
Buchſtaben-Scherzrätſel: Ein Park

(Ein Paar K. Skat- Aufgabe
Jm Skat lagen s 10 und S 9.
Ah hatte D. 10, 7, r. 7, s R s O,

s 9, s 8, 8 7;
Chatte: e K, e 9, e 8, e 7, r D, r 10, r K,

r O, r 9, r 8.
a) Großſpiel.

I. Stich: D, g O, r D 25;
10, 10s O, s D. r 7,

10 Stich: e O, e K, s K 11
60.

b) Eichel-Handſpiel:
L Stich- D. s O r D.
2. S s E. r 10 24;D, e 1867.

Den Reſt erhält der Spieler.

Rätſel Anmut An Mut
frage

Adam, als er noch keine Kinder hatte.

Scherz

Verantwortlicher Redaktenr Paul Vetter Verlin S Gedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr.
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